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Was muß der Landwirt von den künſtlichen Düngemitiein willen? 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Schon jetzt muß der Landwirt alle erforderlichen Vor⸗] nach den ſonſtigen Wachstumsbedingungen in ſehr weiten 
arbeiten für die Frühjahrsbeſtellung treffen und muß ſich nie Sind im Boden wenig Nährſtoffe vorhanden und 
auch darüber Rechenſchaft geben, wieweit er noch Kunſt⸗ | find die anderen Wachstums bedingungen, wie Bodenkultur, 
dünger kaufen und anwenden foll. Die 55 5 0 der] Witterungsverlauf, Regenmengen uſw., günſtig, ſo iſt mit 
Rentabilität des Kunſtdüngeraufwandes ift bei der gegen- einer guten Düngerwirkung zu rechnen. Auf ſtickſtoffarmen 
wärtigen Preisgeſtaltung der landwirtſchaftlichen Produkte] Böden wird man mit Stickſtoff gute Wirkungen erzielen, auf 
und der künſtlichen Düngemittel äußerſt ſchwierig. Denn | kaliarmen mit Kali und auf phosphorſäurearmen mit Phos⸗ 
wenn auch die ben agen, ad einen Preisabbau in | phorjäure. Fehlen aber zwei oder alle drei Nährſtoffe, ſo 
den letzten Jahren erfahren haben, ſo ſteht doch die Breis- | müſſen natürlich alle drei zugeführt werden. Für eine gute 
ſenkung für dieſe Produktionsmittel in. keinem Verhältnis] Ausnutzung der Nährſtoffe it auch der Kalkgehalt des 
gu dem ungeheuren Gturz der Getreide- und Viehpreiſe feit | Bodens maßgebend. Auf jauren Böden werden die Nähr⸗ 
em Jahre 1929, Der Landwirt erhält heute im Durójdnitt | ſtoffe lange nicht ſo gut ausgenutzt wie auf geſunden. Der 
nur 30% des Getreidepreiſes vom Jahre 1929 und 25% der | Landwirt muß fih daher einen Einblick über den Nährſtoff⸗ 
damaligen Viehpreiſe. Er muß daher heute eine ganz andere | gehalt ſeines Bodens verſchaffen, wenn er das Riſiko einer 
Rechnung führen als vor 5 Jahren. unſachgemäßen Düngeranwendung vermeiden will. 
Die Ernten dürfen heute nicht mehr künſtlich erzwungen In der Verſuchsſtation Koscielec wurden mit 1 kg 
werden, ſondern der Landwirt muß im weitgehendſten Maße] Stickſtoff in Kalkſtickſtoff bei Weizen 15.5 kg Körner und 
natur bedingte Wirtſchaftswe tie führen und | 38.3 kg Stroh, bei Roggen 17.2 kg und 30.4 kg Stroh erzielt. 
nur dort, wo er mit voller Sicherheit auf die Deckung] Wenn der Landwirt auf ſeinem Boden auch mit dieſer Er⸗ 
der Düngerkoſten durch die Mehrernte rechnen kann, wird | teragsſteigerung rechnen könnte, jo würde ſich der Dünger 
er auf fie zurückgreifen Auf nährſtoffärmeren Böden müſſen] auch bei den gegenwärtigen Noggenpreiſen noch rentieren; 
daher anspruchsvolle Pflanzen und Sorten durch weniger] denn 100 kg Kalkſtickſtoff enthalten 21 kg Stickſtoff und 
anſpruchs volle erſetzt werden. Weiter muß der Qand- | würden jomit einen Mehrertrag von 2117.2 kg = 361.2 kg 
wirt durch eine gut durchdachte Fruchtfolge den ver⸗ Noggenkörner und 21 “ 30 4 kg = 638 4 kg Stroh liefern. 
ſchiedenen Anſprüchen der Pflanzen hinſichtlich der Boden⸗ Aus der Gegenüberſtellung des für 100 kg Kalkſtickſtoff ges 
beſchaffenheit und Vodennährſtoffe gerecht werden Schließ⸗] zahlten und des für den Mehrertrag an Körnern und Stroh 
lich muß er den Nährſtoffkreis lauf in der Wirtſchaft | erzielten Preiſes kann man fih den Reingewinn bzw. den 
ſoweit es nur möglich iſt, 1 was fih nur durch Aus⸗Verluſt durch die Düngung errechnen. 
ſchaltung aller unnötigen Nährſtoffverluſte bei der Behand⸗ Die hier genannten Zahlen über die in Kościelec erz 
lung der wirtſchaftseigenen Düngemittel und durch richtige | zielten Mehrerträge ſind natürlich für den Praktiker nicht 
Anwendung derſelben erreichen läßt. maßgebend, ſondern der Landwirt muß ſelbſt Beobachtungen 
Bei der Bemeſſung der Düngergaben muß üh | anſtellen, wie ſich die Nährſtoffe auf ſeinen Schlägen aus⸗ 
der Landwirt zunächſt darüber Rechenſchaft geben, wie ſein] wirken. Ihre Wirkung läßt ſich durch Düngungsver⸗ 
Boden auf die einzelnen Nährſtoffe reagiert und welche ſuche oder Bodenunterſuchungen feſtſtellen. 
Anſprüche die Pflanzen hinſichtlich der Nährſtoffe jtellen. | Wenigſtens einen Schauverſuch ſollte daher jeder Landwirt 
Handelt es ſich um einen beſſeren Boden in guter Kultur] in feiner Wirtſchaft durchführen, um mit eigenen Augen zu 
und ſtand ls Vorfrucht eine bodenverbeſſernde Pflanze] jehen, ob und in welchem Umfange die Düngergaben den 
(Hülſenfrucht oder Hackfrucht), jo kann der Landwirt auf | Ertrag beeinfluſſen. Richtlinien für die Durchführung ſolcher 
gewiſſe Nährſtoffvorräte im Boden ſchließen. Auf leih- Verſuche ſtellt die WLG. jedem intereſſierten Landwirt zur 
teren Böden hingegen wird der Nährſtoffmangel ſtärker in | Verfügung Ganz beſonders aber die Jugendgruppen 
Erſcheinung treten als auf mittleren und ſchweren, weil] ſollten fih für die Frage intereſſieren, ſolche Verſuche an⸗ 
hier die natürlichen Nährſtoffvorräte geringer und die Aus: | legen, [ie während der Wachtstumszeit gemeinſam beſichtigen 
waſchungsgefahr viel größer iſt. Trotzdem wird man auf | und nach Feſtſtellung der Verſuchsergebniſſe in einer Sitzung 
leichten Böden nur dann mit einer guten Ausnutzung der] beſprechen. Neben den Düngungsverſuchen kommen noch 
zugeführten Nährſtoffe rechnen können, wenn der Voden Bodenunterſuchungen zwecks Feſtſtellung des Nähr⸗ 
nicht zu trocken ijt. ſtoffgehalts im Boden in Frage. Auch darüber können 
Die Ertragsſteigerung durch künſtliche Düngemittel] intetejfierte Mitglieder nähere Aufklärung von der WG. 
ſchwankt je nach dem Nährſtoffgehalt des Bodens und je! erhalten. | 


* 
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Die Wirkung der künſtlichen Düngemittel hängt aber 
nicht allein von dem Nährſtoffgehalt des Bodens, von 
dem Nährſtoffbedarf der Pflanzen und von dem Waſſer⸗ 
vorrat im Boden, ſondern auch von der Beſchaffenheit 
der angewandten künſtlichen Düngemittel. Rechtzeitig ver⸗ 
abfolgte und ſchnellwirkende Düngemittel werden in 
trockenen Jahren beſſer ausgenutzt, während in feuchten 
Jahren die langſamer wirkenden beſſer abſchneiden werden. 
Soweit der Landwirt im vergangenen Jahr gedüngt hat, 
kann er mit einer Nachwirkung des Düngers in dieſem 
Jahr bis zu einem gewiſſen Grade rechnen. Wieweit 
eine ſolche Nachwirkung in Frage kommt, wurde in der 
letzten Nummer unſeres Blattes dargelegt. Auf leichteren 
Böden wird ein Teil der leichtlöslichen Nährſtoffe in 
feuchten Jahren ausgewaſchen. Eine größere Vorſicht 


bei ihrer Anwendung (geteilte Gaben, nicht zu zeitiges 


Ausſtreuen) iſt daher am Platze. Düngemittel, die erſt 
mit Hilfe der Bodenbakterien für die Pflanzen aufnahme⸗ 
fähig gemacht werden, wie z. B. der Kalkſtickſtoff und 
3. T. auch die ammoniakhaltigen Düngemittel, wirken lang- 
ſamer und müſſen daher zeitig geſtreut und nach Möglichkeit 
auch gut mit dem Boden vermengt werden. Abgeſehen davon 
werden ſie nur dann gut ausgenutzt, wenn ſich der Boden im 
guten Garezuſtand befindet. Aber auch waſſerunlösliche 


Dom LCierſchutz. 
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Düngemittel wie Thomasmehl oder Supertomaſin müſſen 
mit dem Boden gut vermengt werden. Saure Düngemittel, 
wie ſchwefelſaures Ammoniak und auch Superphosphat ebenſo 
die niedrig⸗prozentigen Kaliſalze, ſowie Kainit ſoll man 
auf ſauren Böden vermeiden. Düngemittel, die die Pflanzen 
leicht verätzen, wie z. B. Kallſtickſtoff, aber auch ſtärkere 
Gaben von Kaliſalzen und gebrannter Kalk ſollen nach 
Möglichkeit nicht nach dem Beginn des Pflanzenwachstums 
oder während der Keimung der Pflanzen geſtreut werden. 

Hat ſich der Landwirt entſchloſſen, künſtliche Dünger zu 
kaufen und zu ſtreuen, ſo muß er ſich auch ausrechnen, welche 
Mengen und in welcher Form er den Kunſtdünger geben 
will. Er darf den Einkauf nicht in das arbeitsreiche Früh⸗ 
jahr verſchieben, da er dann oft Gefahr läuft, daß er den 
gewünſchten Dünger nicht bekommt oder daß er den Einkauf 
nicht zur rechten Zeit beſorgen kann und den Dünger zu 
ſpät jtreut. Um einen Ueberblick über die erforderlichen 
Düngermengen und ⸗arten zu bekommen, legt ſich der Land⸗ 
wirt einen Düngungsplan an. Den Düngungsplan 
ſtellt er wiederum an Hand des Anbauplans zuſammen; 
denn aus dieſem iſt zu erſehen, welche Fruchtarten und wie⸗ 
viel von jeder der Landwirt anbauen will. Auf eine kurze 
Beſchreibung der künſtlichen Düngemittel wollen wir in der 
nächſten Nummer zurückkommen. 


Auszug aus einem von Herrn Dr. Fritz⸗Ritſchenwalde gehaltenen Vortrag. 


Der Tierſchutzgedanke gent auf recht frühe Bei- 
ten zurück. Im Tier erblickte der Menſch einen Schidfalsge: 
noſſen und ſuchte ihm Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen. Tier⸗ 
quälerei galt daher für den Menſchen als beſchämend. Im 
Altertum wurden Tierheilgötter verehrt, um Tiere vor Krank⸗ 
heſts⸗ und Unglücksfällen zu ſchützen, im Mittelalter tauchten 
die Tierpatrone auf, die beim Volke in hohem Anſehen waren. 
Im vorigen Jahrhundert wurden Tierſchutzvereine gegründet, 
deren Aufgabe darin beſtand, belehrend und erziehend auf 
die Mitmenſchen zu wirken und einen Einfluß auf die Geſetz⸗ 
gebung zu bekommen. — 

Bei dem Tierſchutz als Naturſchußz ging es vor 
allem um die Erhaltung der Arten und Raſſen (Vogelſchutz, 
Wildſchutz, Schutz exotiſcher Tiere). Der neuzeitliche Tierſchutz 
will an erſter Stelle die Haustiere ſchützen, ohne ſich von Ge⸗ 
fühlsmomenten leiten zu laſſen (Tierhygiene und Veterinär⸗ 


weſen). Die erſten Tierſchutzbereine wurden 1824 in London, 


1837 in Stuttgart und 1845 in Paris gegründet. 

Die Tätigkeit ſolcher Vereine war mannigfaltig und 
beſtand in Werbetätigkeit durch Zeitſchriften, Tagungen, Cin- 
wirkung auf die Behörden und Körperſchaften, Verhütung 
und Verfolgung von Tierquälerei, Errichtung von Tierklini⸗ 
ken und Tierpenſionaten, Preisausſchreiben für Tierſchutz⸗ 
Abhandlungen, Herſtellung von Tierſchutzgeräten uſw. 

Die erſten Tierſchutzgeſetze kamen in Deutſchland, Defter- 
nt Polen, das neueſte Tierſchutz⸗Geſetz am 24. 11. 1933 
in Deutſchland heraus. Bei uns macht ſich jener der Tierquä⸗ 
lerei ſchuldig, der durch eine böswillige oder fahrläſſige Hand⸗ 
lung, oder durch pflichtwidrige Unterlaſſung einer Handlung 
dem Tier unnötigerweiſe körperliche Schmerzen oder ſonſtige 
Qualen bereitet, oder ſolche nicht verhindert. Ohne hier auf 
die Beſonderheiten der in den verſchiedenen Ländern zum 
Schutze der Tiere erlaſſenen Geſetze einzugehen, kämpft man 
im allgemeinen gegen folgende eine Tierquälerei bedeu⸗ 
tende Handlungen an. Hierher gehören: 

J.) Das Schlachten der Tiere ohne Betäu⸗ 


bung. (Schächten der Tiere bei den Juden. Die Kälber und 


Rinder werden geknebelt, Gänſen die Flügel über dem Rücken 
zuſammengebunden und die Luftröhre durchgeſchnitten.) 

2.) Rohe Fang- und Jagdmethoden, (Fangen 
der Tiere in Netzen, Schlingen und Fallen. Das Verharren 
der Tiere durch viele Stunden in dieſer qualvollen Zwangs⸗ 
lage iſt grauſam.) i 

3.) Die Viviſektion. (Zergliederung lebender Tiere.) 

4) Der Froſchſchenkelverkauf. (In Frankreich 
GH: A Ausſchälen der Froſchſchenkel aus dem lebenden 

örper. 

5.) Der qualvolle Transport von Tieren. (Trei⸗ 
ben der Tiere bei großer Hitze im Sommer, großer Glätte 
im Winter auf ſchlechten Wegen, Zuſammenpferchen von 
Tieren in den Waggons, Nichtränken und füttern wäh⸗ 


rend der Fahrt, brutales Behandeln der Tiere beim Aus⸗ 
laden und Schlagen mit Peitſchen in die Augen, oder mit 
ſcharfen Gegenſtänden verſehenen Treibſtöcken.) 

6.) Das Kupieren der Schwänze und Ohren. 
(Durch das Kupieren der Schwänze Joll die Hinterpartie der 
Belgier beſſer hervortreten. Dieſe Operation iſt mit großen 
Schmerzen und Qualen verbunden und die Tiere haben kei⸗ 
nen Schutz mehr gegen Fliegen und andere Paraſiten. Beim 
Hunde iſt das Kupieren des Schwanzes und der Ohren auch 
nur eine Modekrankheit, die Ohrenentzündungen fördert.) 

7.) Das Hundefuhrwerkweſen. (Der Hund iſt 
für die en eng ungeeignet und ift außerdem gewöhnlich 
noch Qualen und Roheiten durch Kinder ausgeſetzt.) 

8.) Die Tierkämpfe. (Zur Befriedigung der Schau⸗ 
luſt des Menſchen werden künſtliche Kämpfe zwiſchen Tieren 
hervorgerufen: Hahnenkämpfe in England und Amerika, 
Stierkämpfe in Spanien, Kuhkämpfe in Tirol und Fiſch⸗ 
kämpfe in Fiſcherkreiſen. Das unterlegene Tier wird vom 
Sieger graujam zugerichtet und geht meiſt ein.) i 

9.) Das Stopfen und Nudeln von Gänſen, 
Enten und Hühnern, um Fettlebern zu erzielen. (Eine 
Qual ift es, die Tiere im engen Raum ohne jegliche Bewe⸗ 
gung zu halten und Stopfmaſchinen anzuwenden. Es tritt 
eine Ueberfütterung ein, jo daß ein großer Teil der gutter- 
ſtoffe den Körper unverdaut verläßt, alfo gleichzeitig Futter⸗ 


vergeudung bedeutet.) ; 
i 10.) Diftangritte. (In Rußland ift es Mode, mit 
Pferden 100 Kilometer und mehr täglich zurückzulegen. Um 
die Pferde nicht ermüden zu laſſen, be ießt man fie in er» 
hitztem Zuſtande mit Waſſer, auch im Winter, und fegt die 
Fahrt fort.) 

11.) Heranziehung kranker, 
lahmer Tiere zu Geſpannarbeiten, 
großen Schmerzen für die Tiere verbunden ift.) 

12.) Das Schlagen und die Ueberlaſtung von 
Zugtieren. 

13.) Das Anlegen von ungeigneten Geſchir⸗ 
ren (nicht paſſende Geſchirre verurſachen Abſchürfungen an 
der Bruſt und Abdrücke in der Hals und ae e wo⸗ 
durch den Tieren große Schmerzen entſtehen, uni führen zu 
weißen Hautſtellen). » 

14) Das böswillige Schrecken und Reizen 
der Tiere. (Pferde und Hunde werden oft durch Kinder be⸗ 
läſtigt.) 

f 15) Ausführung von Operationen mit une 
geeigneten Geräten (durch Kurpfuſcher ohne jeg⸗ 
liche Fachkenntniſſe). AA 

16.) Berwendung von Tieren für Gilma 
aufnahmen, Schauſtellungen ujw. (den Tieren 
werden kunſtvolle Stellungen beigebracht, die zu erheblichen 
Geſundheitsſchädigungen führen.) z 


werletzter und 
(was mit 


17.) Das Ausſetzen von Haustieren. (Um ſich 
der Tiere — meiſt Hunde und Katzen — zu ee wer: 


ten fie an einem entfernten Ort ausgeſetzt und ich ſelbſt 
überlaſſen.) 3 : 

18.) Handel mit gebrechlichen, kranken und 
alten Tieren. (Solche Tiere werden oft noch veräußert, 
pomon hier nur eine baldige ſchmerzloſe Tötung in Frage 
äme.) 3 
19.) Das Abrichten von Hunden auf Schärfe 
an lebendigen Tieren. (Polizeihunde wurden frü⸗ 
her auf dieſe Art abgerichtet und nach dieſer Voräbrichtung 
auf menſchenähnliche Strohpuppen gehetzt.) 

20.) Schmerzhafte Eingriffe ohne Betäu⸗ 
bung. (Operative Eingriffe ſollen nur mit Lokal⸗ oder All⸗ 
gemeinnarkoſe und von einem fachlich vorgebildeten Dpera- 
teur ausgeführt werden.) . 

21.) Das Töten von Pelzfarmtieren ohne 
Betäubung. 

22.) Mangelhafte Pflege eines Hofhun des 
(kein Schutz vor Regen und Kälte in der Hundebude). 

23) Qualvolles Anbinden von Rindern. 
(Zu enge und zu ſcharfe Anbindeketten ſchnüren den Rindern 
tief ins Fleiſch, ſo daß es zu Verletzungen und Entzündun⸗ 
gen des Halſes kommt — Wertverminderung der Tiere beim 
Verkauf.) ; 

; 2 Gere Leidzufügung ohne Notwendig. 
feit. 


nutzung der Wiejen 


Zu dieſer Frage nehmen in den weiteren Ausführungen 
gwel Praktiker und zwar Herr Johann Gottfried- 
Strzyuzewo bei Mogilno und Herr Wilhelm Garmatter 
aus Bialokoſzyce bei Pinne, Stellung. Wir richten auch an 
andere Landwirte die Bitte, ſich recht zahlreich an unſerem 
Meinungs⸗ und ede Anden zu beteiligen. Die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zwang jeden Landwirt ſeine frühere Wirtſchafts⸗ 
weiſe zu ändern und es wird ſicherlich die weiteſten Kreiſe 
unſerer Leſer intereſſieren, welche Wege in einzelnen Fällen 
und mit welchm Erfolge eingeſchlagen wurden. Herr Gottfried 
hat für unſere Verhältniſſe einen ſtarken Wieſenanteil Denn 
auf ſeine 150 Morgen große Wirtſchaft entfallen 40 Morgen 
Wieſen. Es würde uns daher auch intereſſieren, wie die Land⸗ 
wirte mit einem recht weitem Acker⸗Wieſenverhältnis die 
Futterfrage in ihrer Wirtſchaft gelöſt haben. 

Die Schriftleitung. 


Es gibt in jeder Bauernwirtſchaft größere und kleinere 
Stellen, die nur wenig oder gar keinen Ertrag bringen, ob⸗ 
zwar ſie bei richtiger Bearbeitung oft Höchſterträge bringen 
könnten. Ich denke vor allem an Wieſen, und zwar an 
ſolche, deren Grundwaſſerſtand tiefer als 0,75 m liegt. In 
trockenen Zeiten bringen dieſe Flächen, trotz Pflege und 
Düngung aus Mangel an Feuchtigkeit nur geringe Erträge. 
Solche Wieſen habe ich in meiner Wirtſchaft ſchon ſeit Jah⸗ 
ren in Ackerland umgewandelt und dadurch die darin reich⸗ 
lich enthaltenen Nährſtoffe nutzbar gemacht. Selbſt verſtänd⸗ 
lich habe ich da, wo es nötig war, drainiert. 

i Auf dieſen Flächen iſt der Anbau von Futterpflanzen 
aller Art, mit geringer Stallmiſtdüngung (nur zur Anregun 

des Bakterienlebens), aber reichlicher Kunſtdüngergabe au 

in den trockenſten Jahren ſicher. Die künſtliche Düngung 
kommt nur dann voll und ganz zur Wirkung, wenn in der 
Hauptwachtstumsperiode, d. i. zweite Hälfte Mai und Juni 
es den Pflanzen nicht an Feuchtigkeit fehlt. Aber auch an Luft 
gen e 155 52 mo EE: A: habe ich auf en 

i oden ſchon ſehr gute Erfahrungen mit i 

gemacht. (Edel⸗Epp.) er 5 a 
ć Flächen, die von Natur aus durch ihren nicht zu tiefen 
Waſſerſtand nur als Wieſen genutzt werden können, brauchen 
nach meiner Erfahrung zwecks Erzielung höherer Erträge nicht 
unbedingt umgepflügt und neu eingeſät zu werden, wenn wir 
nur der Natur in der erforderlichen Weiſe zu Hilfe kommen. 
Auf dieſen Naturwieſen heißt es vor allem, den Waſſerſtand 
durch in Ordnung gehaltene Gräben (auch Röhren) zu regu⸗ 
N alle Pflegemaßnahmen ſchon im Herbſt in Anwen⸗ 

g zu bringen. Eine der wichtigſten ijt die Schatten⸗ 
eZ kosi 9 die durch Ueberbreitung der Wieſen mit Kartoffelkraut 


meden — wenn auch nur dünn erzielt wird, Stalldung 


In Deutſchland gelten {harfe Strafbeſtimmungen gegen 


Tierquälerei und bedingen Gefängnisſtrafen von mehreren A 


Monaten. In Polen wird Tierquälerei größtenteils mit erse 
heblichen Geldſtrafen geahndet. Neuerdings wird gegen das 
Stopfen der Gänſe und Enten mit Geldſtrafen vorgegangen. 
Die neuzeitliche Faſſung des Tierſchutzgedankens geht dahln, 
in Zukunft nicht mehr von Tierbeſitzern, ſondern von Tier⸗ 
haltern zu ſprechen. Nicht der Beſiß, ſondern die Haltung 
des Tieres iſt maßgebend für die Beurteilung, ob der Tier⸗ 
halter feinen Verpflichtungen den Tieren gegenüber nachge⸗ 
kommen iſt. Nach dem neuen Tierſchutzgeſetz wird bei vor⸗ 
ſätzlichen Zuwiderhandlungen die Einziehung oder Tötung 
des Tieres beantragt oder das Tier auf Koſten des zu einer 
Strafe Verurteilten bis zur Dauer von 3 Monaten ander: 
weitig untergebracht und verpflegt. Der Tierſchutz in ſeiner 
idealſten Form wird erſt Tatſache werden, wenn die Forde⸗ 
rung der Tierſchutzfreunde, alle Tierhalter durch beamtete 
oder nicht beamtete Tierärzte und Tierzuchtinſpektoren einer 
ſtaatlichen Kontrolle zu unterziehen, in Erfüllung gegangen 
ſein wird; denn neben der moraliſch veredelnden Einwirkung 
auf den Menſchen geht es doch letzten Endes darum, durch 
entſprechende Haltung und Pflege der Tiere das Volksver⸗ 
mögen zu vergrößern. Daran zu arbeiten, daß das Wirklich⸗ 
keit werde, dürfte für einen jeden einzigen von uns humanſte 
Pflicht und kategoriſcher Imperativ zugleich ſein! Darum 
als letzte Mahnung: : 
„Quäle nie ein Tier zum Scherz, 
Denn es fühlt wie Du den Schmerz!“ 


in der heutigen Seit. 


wird auf dem Lande beſſer verwertet, zumal derſelbe auf 
Wieſen das Auftauchen vieler Unkräuter begünſtigt, — alſo 
die Qualität des Futters verſchlechtert. Kompo ſt ijt und 
bleibt der befte und billigſte Wieſendünger. í 


Wenn im Frühjahr mehr Nachtfröſte auftreten, arbeite 
man mit der Wieſenegge und Walze — je nach Bodenart, da⸗ 
durch wird dem Boden Luft und Licht zugeführt und das 
Bakterienleben wird angeregt. Bei dieſer Gelegenheit können 
auch für den Boden paſſende gute Gräſer nachgeſät werden. 
Wer aber über die nötigen Geldmittel verfügt, der gebe noch 
pro Morgen je 1 Ztr. Phosphor⸗ und Kalidünger. 


Wer ſeine Wieſen und Weiden ſo behandelt und ſonſt 
mit ſehenden Augen über ſeinen Acker geht und ganz be⸗ 
ſonders das Geſetz des Minimums beachtet, (d. h. der Ertrag 
richtet ſich nach dem Nährſtoff, der am wenigſten im Voden 
enthalten ift,) der wird ſicherlich auf feiner Scholle genug Fut- 
ter für Pferd und Rind ernten. Auch iſt es ein Gebot der 
Zeit, daß es unſer Grundſatz ſei, durch Anwendung eines 
n von Aufwand, ein Maximum an Erfolg zu er⸗ 
zielen. 


Einen Düngungsverſuch mit Kali und Phosphorſäure auf 
einer Wieſe führte Herr Wilhelm Garmatter aus 
Bialokoſzyce bei Pinne durch. Aus den Angaben des 
Herrn Garmatter iſt zwar nicht zu erſehen, um was für eine 
Wieſe es ſich handelt. Immerhin deuten die erzielten Ergeb⸗ 
niſſe daraufhin, daß der Boden an den beiden Nährſtoffen 
arm ift. Denn auf den Parzellen, die mit beiden Nährſtoffen 
gedüngt wurden, hat man einen bedeutend höheren Ertrag 
erzielt, als auf jenen, die nur Kali oder Phosphorſäure ers 
hielten. Es wäre ſicherlich ſehr intereſſant geweſen, auch noch 


die Stickſtoffwirkung feſtzuſtellen, beſonders dann, wenn es 


fih um eine mineraliſche Wieje gehandelt hat. Wir Iesn die 
Verſuchsergebniſſe folgen. ; : 


Parzelle 1 TE $ Im IV 
Düngung je Mrg. 1 Btr. Kali dto. — 0 

\ — +1 Bir, Thomasm. 1 Btr. Thomasm. — 

I, en Heu: 015,0 16,75 14,75 13,50 

II. nitt Heu: 15,25 18,00 15,50 14,00 
Wiederholungsverſuch: ; 

Parzelle I ; u III IV 
Düngung je Mrg. 1 Ztr. Kali dto. — 0 

3 — +1 Bir, Thomasm. 1 ZtrThomasm, — 

I. Schnitt Heu? 15,0 17,0 14,50 13,25 

II. Schnitt Heu: 15,5 18,25 15,25 13,75 


Demnach Geſamtertrag im Mittel: 
ohne Düngung 

je Morgen: 1 Btr. Thomasmehl f WAR, 

je Morgen: 1 Bir. Thomasmehl + 1 Btr. Qali = 35,00 „ „ 

La al e 


Il 


27,25 Ztr. Heu 
30,00 


— — 
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Wir erſehen aus obigen Ausführungen, daß fih die 
Futtrerzeugung durch ſachgemäße Pflege und Düngung der 
Wieſen und Weiden in manchem Betrieb doch ſteigern läßt. 
Die Erweiterung der Futterbaſis iſt in den meiſten Wirt⸗ 


77 
È 


ſchaften eine dringende Notwendigkeit. Denn gerade das Jahr 
1934 lehrt uns, wie gut es iſt, wenn der Landwirt mit Futter⸗ 
reſerven arbeitet, auf die er in futterknappen Zeiten zurück⸗ 
greifen kann. : 


Haltungs⸗ und Pflegemaßnahmen in der Schweinezucht. 


Die Stallfrage iſt heute durch die bedeutungsvollen 
Ruhlsdorfer Verſuche wohl als hinreichend geklärt zu be⸗ 
trachten. Nun gibt es allerdings noch viele Betriebe, die aus 
früheren Zeiten maſſive Zementſtälle übernommen haben und 
ſich aus geldlichen Gründen keinen Stallneubau leiſten können. 
Eine vorbildliche Schweinehaltung wird ſich hier kaum ermög⸗ 
lichen laſſen, immerhin laſſen ſich mit geringem Aufwand 
kleinere Verbeſſerungen treffen: Durch Ausbrechen der Seiten⸗ 
wände in den Buchten und Erſatz durch Latten verhindert 
man das Stagnieren der verbrauchten Luft, durch Einbau 
von auf Stangen ruhenden Bretterlagen in die hintere Bucht⸗ 
hälfte ſchafft man den Tieren eine trockene und warme Liege⸗ 
ſtatt, und durch Vergrößerung zu kleiner Fenſter laſſen ſich 
die Licht⸗ und Lüftungsverhältniſſe verbeſſern. 

Ein oder noch beſſer mehrere Ausläufe find für Zucht⸗ 
wirtſchaften unerläßlich. Es iſt anzuſtreben, daß die Tiere, 
natürlich mit Ausnahme der auf Maſt geſtellten, hier einen 
möglichſt großen Teil ihres Lebens verbringen, auch im 
Winter; nur bei wirklich ſchlechtem Wetter ſollten ſie im Stall 
bleiben. Namentlich für Wachstum und Entwicklung der 
Ferkel und Zuchtläufer ſind Sonnenlicht und Bewegung im 
Freien Medizin und beugen dem Auftreten der gefürchteten 

erkelkrankheiten wie Ferkelruß, Anämie und Huſten wirk⸗ 
am wor. Abgeſetzte und niedertragende Sauen, Eber und 
ältere Zuchtläufer kann man ſogar auch über Nacht im Freien 
laſſen, wenn eine Schutzhütte, die zugſicher, regendicht und 
ſtets gut mit Stroh verſehen ſein ſoll, vorhanden iſt. Solche 
Hütten laſſen ſich in jedem Betriebe herſtellen. 


Ställen auch wieder die Zeit 


Die Ferkel, beſonders größere Würfe, kommen nur in der 
allererſten Zeit mit der Muttermilch allein aus, etwa ab 
14 Tage müſſen fie Gerſte, ab 4—5 Wochen bereits eine 
Eiweißfuttermiſchung als Beifutter erhalten. Daneben muß 
unbedingt für die Zufuhr von Mineralſtoffen durch Schlämm⸗ 
kreide oder kohlenſauren Kalk geſorgt werden. Geſchieht dies 
nicht, ſo entſtehen Mangelkrankheiten, die Ferkel kümmern und 
fangen an, Jauche zu ſaufen. Auch die heute weitverbreitete 
Schnüffel⸗ oder Schnaubekrankheit, deren Haupturſache wohl 
Ueberzüchtung iſt, ſoll durch den Mangel an beſtimmten not⸗ 
wendigen Beſtandteilen in der Nahrung begünſtigt werden. 
Durchfall läßt ſich leicht durch Verabreichung von Holzkohle 
beſeitigen. ; 

Während der kalten Jahreszeit fekt in den meiſten 
des Ferkelhuſtens 
ein, des Kümmerns und der ſchlechten Zunahmen. Da 
iſt es beſonders wichtig, für gute Einſtreu und Trockenheit 
(Vermeidung zu vielen naſſen Aufwiſchens) im Stalle, für 
gute Luft und gleichmäßige, nicht zu warme Temperatur zu 
jorgen. Vor allem aber müſſen die Tiere vor Zugluft geſchützt 
werden, gegen die das Schwein ſehr empfindlich iſt. 

Das Ungeziefer, von dem das Schwein am meiſten be⸗ 
DA wird, ift die Schweinelaus. Verlauſte Tiere find wegen 
er Größe der Läufe und der dünnen Behaarung ihrer 
Wirtstiere ſehr leicht herauszufinden. 


Huhn, Desdorf. 


—— ——— ͤôbẽ — —— ů ů — ů ů ů — — — 
— —— . —— — — ää—ä—. d 


Land wirtſchaftliche Vereinsnachrichten 


vorträge über viehtrankheiten und über die 
geſetzlichen Beſtimmungen zum Schutze 
der Viehzucht. : 


Der Tierzucht⸗Ausſchuß bei der WLG. veranſtaltet aa 
8. Februar um 73 Uhr nachm. eine Sitzung im kleinen Saal 
des Ev. Vereinshauſes zu Nofen, in der zwei ſehr zeitgemäße 
Vorträge gehalten werden. Es werden ſprechen Herr Pro⸗ 
eſſor Dr. Böhlke⸗Danzig über das Thema: „Praktiſche 
inke zur Vermeidung von Verluſten im 
Rindvieh⸗ und Pferdeſtall“, und Herr Tierarzt 
Dr. Fritz⸗Nitſchenwalde über: „Wichtigere geſetzliche 
F für den Viehzüchter und Vieh⸗ 
altere, 
Beide Vorträge ſind beſonders für den kleineren Land⸗ 
wirt ſehr wichtig und eine rege Beteiligung von ſeiten 
BE Mitglieder ijt daher dringend erwünſcht. Hervor- 
gehoben fei noch, daß nicht nur die Mitglieder des Tier- 
zucht⸗Ausſchuſſes, ſondern alle Mitglieder der WLG. 
Zutritt zu dieſer Veranſtaltung haben. 


Veranſtaltung einer Dortragsfolge für landw. Beamte 


Wie wir ſchon in der letzten Nummer unſeres Blattes 
bekanntgegeben haben, will die Weſtpolniſche Landwirt⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft neben den beſtehenden Lehrlingsprü⸗ 
fungen noch landw. Beamten⸗(Aſſiſtenten⸗)Prüfungen ein- 
führen, um dadurch dem landw. Beamtennachwuchs Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich auch noch nach der Lehrlingsprüfung in 
ſtärkerem Maße als es bis jetzt der Fall war, beruflich 
fortzubilden. Damit aber der landw. Aſſiſtent die Zeit nach 
der Lehrlingsprüfung bis zur Ablegung der Beamtenprü⸗ 
Bang möglichſt gut ausnutzen kann, wird die We. jedes 

ahr im Winter eine Vortragsfolge für die Prüfungskandi⸗ 
daten abhalten, um ihnen Anregungen zu geben, nach 
welcher Richtung ſie ſich weiter fortzubilden und welche Lücken 
ie in ihrem Wiſſen noch auszumerzen haben. Erſt wenn 
er e e eine Z3jährige Praxiszeit nach der 
Lehrlingsprüfung nachweiſen kann und an 3 ſolchen Vor⸗ 


tragsfolgen teilgenommen hat, kann er ſich der Beamten⸗ 


prüfung unterziehen. ; 

Eine nähere Begründung, wie dringend notwendig eine 
ſolche berufliche Fortbildung für jeden landw. Beamten, der 
In eine ſelbſtändige Stellung einnehmen will, iſt, kann 
ich wohl erübrigen. Bei den geringen Fortbildungsmög⸗ 
lichkeiten, die ſich unſerem landw. Beamtennachwuchs bieten, 
darf keine Gelegenheit zur beruflichen Weiterrüſtung ver⸗ 
jiumt werden. Die Vortragsfolge findet vorausſichtlich in 
der Zeit vom 18. bis 21. Februar bei der WLG. in Polen 
kimi it fojtenlos und nur für Mitglieder der WLG. be⸗ 

mmt. 

Anmeldungen: zur Teilnahme find umgehend an bie 
WLG. (Poznan, ul. Piekary 16/17 zu richten. 


Gärtner⸗Lehrlings⸗Prüfung. 

Gärtnerlehrlinge polniſcher Staatsbürgerſchaft deutſcher 
Nationalität, denen an der Ablegung einer Prüfung in d e u t- 
ſcher Sprache bei der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, Gartenbau⸗Abteilung gelegen iſt, können ſich bis 
allerfpäteſtens 11. Februar 1935 bei der unter⸗ 
zeichneten Abteilung melden. : 

Zur Anmeldung ſind erforderlich: 

1.) der ausführliche, ſelbſtgeſchriebene Lebenslauf, 
2.) die ſchriftliche Zuſtimmungserklärung des Vaters oder 

Vormundes und des Lehrherrn, 

3.) ein Führungszeugnis, ausgeſtellt vom Lehrherrn und im 
verſchloſſenen Briefumſchlag beigefügt, À 
4.) ein ſchriftlicher Vermerk, aus dem unter ausdrücklichem 
Hinweis auf den Beſchluß des Wielkopolſki Zwiazel Tow. 
Ogrodniczych vom 15. Juni 1930 deutlich hervorgeht: 
a) Zugehörigkeit des Lehrherrn zu einem Gärtnerverein 
(Name des Vorſitzenden, Ort und Sitz des Vereins), 

b) wann die Regiſtrierung des ſich meldenden Lehrlings 
bei der Wielkopolſka Izba Rolnicza, Referat Ogrod⸗ 
nictwa erfolgte (Datum und Regiſternummer). 

Die Prüfungsgebühr iſt übereinſtimmend mit der von 
der Wielk. Iaba Rolnicza (Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer) feſtgeſetzten Gebühr und beträgt für Lehrlinge, die 
bei der Wielt. Izba Roln. regiſtriert und bei Mitgliedern 
von Gärtnervereinen in der Lehre find, 10,— 31; für alle 
anderen Lehrlinge 30,— Gł. Die Prüfungsgebühr in Höhe von 


vember 1934 


auf Grund des § 12 unjerer 
„Der Beitrag für das 


beträgt 8.— zł. 


kann aus Billigfeitsgründen neuen 
50% herabſetzen. 

Die Ehefrauen erwerben die 

gehörigkeit des Mannes zur Geſellſchaft. 


von je 1.— 21 aufgenommen. 
befreit. 


müſſen verzinſt werden.“ 


Unter Bezugnahme auf 
die Herren Vereinskaſſierer, 


zahlen. 


0,— bzw. 30,— Bt. ift per Poſtan we iſung, alle übri⸗ 
ca une Poſition 1—4 angeführten Schreiben per Ein- 
ſchreiben an die Adreſſe: Welage, Gartenbau⸗Abteilung, 
Poznan ⸗Solacz, ul. Podolſka 12, bis 11. 2. 1935 einzuſenden. 
— Nach Schluß der Anmeldung werden die Prüfungsauf⸗ 
gaben zugeſandt und weitere Mitteilungen über Datum⸗ und 
Ortsangabe der vorausſichtlich im April ſtattfindenden Prü⸗ 
fung erfolgen. — Vorbedingung zur Prüfung iſt 
eine vollendete dreijährige Lehrzeit! 

; Welage, Gartenbau-Abkeilung. 
Poznan⸗Solacz, ul. Podolſka 12. 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. er c 

Syprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag, vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Prekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 7. 2. um 10 Ahr im 
Hotel Haeniſch. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Orts⸗ 
ruppe Morasko u. Zlotnik: 2. 2. um 2 Uhr bei Schmalz, Suchy⸗ 
as. Beſprechungen über d. Heilhilfe. Alle Mitglieder d. Heils 
hilfstaſſe werden gebeten, zu erſcheinen. Ortsgruppe Oſtrowieczno 
u. Umgegend: Die Verſammlung am Sonntag, 3. 2., fällt aus. 
Nächſter Termin wird noch bekanntgegeben. Ortsgruppe Wreſchen 
u. Umgegend: Verſammlung Ape 6. 2., um 4.15 Uhr bei 
Haeniſch. Vortrag: Ing. agr. Zipſer⸗Poſen. Ortsgruppe Brieſen 
u. Umgegend: Wintervergnügen mit Karnevalsfeier Sonnabend, 
9. 2., bei Frau Martin, Briejen. Beginn 5 Ahr. Gäſte und Mit⸗ 
lieder der Nachbarvereine herzl. willkommen. Ortsgruppe Kros 
nto: Verſammlung Sonntag, 10. 2., um 4 Uhr bei Jochmann. 
Vortrag Dipl. Ldw. Zern: „Warum Erzeugungsſteigerung?“ An⸗ 
ſchließend Wintervergnügen. Sämtl. Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige ſind hierzu eingeladen. 

a Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Geſchäfts⸗ 
pe, ul, Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag vorm. 
m der Konditorei Kern. Samter: Sonnabend, 9. 2., ab 3 Uhr 
bei Sundmann. Pinne: Freitag, 15. 2., ab 10 Uhr im Schützen⸗ 
haus. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Mech⸗ 


e det Generalverſammlung Sonnabend, 2. 2., um 
2.30 Ahr bei Mettchen Miloſtowo. 1. Vorſtandswahlen. 2. Wahl 
des Delegierten. 3. 


Rechnungslegung. 4. Vortrag: „Die neuen 
Entſchuldungsgeſetze der Landwirlſchaft⸗ 5. Ausſprache. 6. Be⸗ 


An unſere Mitglieder! 


Die Generalverſammlung (Delegiertenverſammlung) unſerer Geſellſchaft hat am 27. No⸗ 


bezüglich Beitragszahlung 1935 


Satzung folgenden Beſchluß gefaßt: AGE 
Jahr 1935 wird auf 30 Groſchen pro Morgen land- und forſtwirt⸗ 


aftlich genutzten Bodens feſtgeſetzt, Pächter zahlen 22 Groſchen, Verpächter 8 Groſchen. Andere 
ne KR %% vom idbrlihen Einkommen als Jahresbeitrag. Der Mindeſtbeitrag 


Neue Mitglieder zahlen im erſten Jahre den doppelten Jahresbeitrag. Der Hauptvorſtand 
Mitgliedern den erſten (doppelten) Jahresbeitrag bis zu 


Mitgliedſchaft ohne zuſätzliche Beitragszahlung durch die Zus 


Weitere Familienangehörige über 18 Jahre werden gegen Zahlung eines Jahresbeitrages 
Ein Eintrittsgeld wird für dieſe nicht erhoben. Treten aus einer 


Familie außer der Ehefrau mehr als zwei Angehörige bei, 


äteſtens bis zum 1. Mär; 1935 zu leiſten. Etwaige Rückſtände 


Der Beitrag iſt ſofort, [pa 23 3 


obige Mitteilung bitten wir, den Beitrag möglichſt umgehend an 
die Bezirksgeſchäftsſtellen oder am beſten auf unſer Poſtſcheckkonto 
Poznan 206 383 oder unſer Konto bei der Landesgenoſſenſchaftsbank Poſen, Wfazdowa 3, einzu⸗ 


weſtpolniſche Lanowirtſchaftliche Geſellſchaft e. v. 
22!!! 


ſo ſind dieſe weiteren vom Beitrag 


ſchlußfaſſung über ein Winterfeſt. 7. Verſchiedenes. Ortsgruppe 
Zirke (Frauenabteilung): Freitag, 8. 2., um 2.30 Uhr bei Heinzel, 
Zirke. Gemütliches Beiſammenſein und Kaffeetafel. Der Kaffee 
iſt käuflich zu erwerben. Kuchen iſt mitzubringen. Ortsgruppe 
Samter und Umgegend: e A Sonnabend, 9. 2., um 3 Uhr 
im Lokal Sundmann. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen: „Die neuen 
Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Bentſchen: 
Sonntag, 10. 2, um 3 Uhr bei Trojanowſki. Vortrag des Gez 
ſchäftsführers: „Wichtige Tagesfragen“. Ortsgruppe Lubowo⸗ 
Wartoſlaw und Rzecin: Verſammlung Montag, 11. 2., um 11 Uhr 
bei Sniegocki, Wronki. Vortrag des ſchäftsführers: „Die neuen 
Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Neue 
tomiſchel: Generalverſammlung Mittwoch, 18. 2, um 5 Uhr bet 
Eichler, Glinno. 1. Rechnungslegung. 2. Satzungsgemäße Wahlen. 
3. Vortrag: Dipl. Landw. Zern: „Landw. Tagesfragen“. 4. Gez 
ſchäftliches. Kreisgruppe amter: Verſammlung Freitag, 15. 2., 
um 10 Uhr im en Pinne. Vortrag: Dr. Klujal-Bojen' 
„Die neuen Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft“. 


Bezirk Bromberg. 

Verſammlungen: Ortsgruppe Łufowiec: 2. 2. um 3 Ahr Gaſt⸗ 
1 Goltz, Murucin. Ortsgruppe Sicienko: 3. 2. um 2 Uhr Gaſt⸗ 
aus Cordé, Trzemietowo. In beiden Verſammlungen Vortrag: 
Herr Baehr, Poſen, über: „Erbrechtfragen“. Zu den beiden Bere 
ſammlungen ſind auch die Angehörigen freundlichſt einge⸗ 
laden. Ortsgruppe Koronowo: Jungbauernverſammlung 2. 2. 
um 3 Uhr im Hotel Jortzik, Koronowo. Ortsgruppe Fordon: 
am 2. 2, um 6 Uhr im Hotel Krüger, Fordon. Stif⸗ 
tungsfeſt mit Darbietungen und Tanz. Eintritt 99 Groſchen. 
Sondereinladungen ergehen nicht. Zahlreiche Beteiligung er⸗ 
wünſcht. Ortsgruppe Wladiſlawowo: Jungbauerngruppe: Ver⸗ 
ſammlung 3. 2. um 3 Uhr bei Kollmann, Wladiſlawowo. Orts⸗ 
gruppe Shubin (Frauenabt.): Verſammlung 5. 2. um 3 Uhr Hotel 
Riſtau, Schubin. Kaffeetafel und heitere Rezitationen. Kaffee 
iſt käuflich zu erwerben, Kuchen wird geſtiftet. Die Frauen und 
Töchter der Mitglieder wollen vollzählig erſcheinen. Ortsgruppe 
Mirowice: Verſammlung 7. 2, um 3 Uhr bei Wilhelm Beier, 
Mirowice. Vortrag: Herr Mielke, Bromberg, über: „Die Be⸗ 
deutung von Blut und Boden für unſer Volk“. Auch die An⸗ 
ficht eig der Mitglieder werden zu dieſer Verſammlung freund⸗ 
ichſt eingeladen. Ortsgruppe Ciele: Verſammlung 8. 2. um 4 Uhr 
Gaſthaus Weber, Lipniki. Vortrag: Herr Mielke, Bromberg, 
über: „Die Bedeutung des Bauerntums für die Zukunft“. Die 


Mitglieder der Jungbauerngruppen werden zu dieſer Verſamm⸗ 
lung gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Ortsgruppe Łutowiec: 
Abt. Imkergruppe: Verſammlung 8. 2. um 5 Uhr bei Golf Mu⸗ 
zucin. Vortrag: Lehrer Werner, Popielowo, über: „Unſere 
Bienen“, Anm.: Die Mitglieder wollen eine e des 
Schulzen über die Anzahl der Bienenvölker mitbringen. Orts⸗ 
gruppe Wilcze (Frauenabt.): Verſammlung am 9. 2. um 4 Uhr 
bei Böttcher, 1 83 Ortsgruppe Jablöwko: Verſammlung 
10. 2. um 2 Uhr ſthaus Thielmann, Jablöwko. Vortrag: 
err Mielke, Bromberg, über: „Die Bedeutung von Blut und 
oden für unſer Volt“. Ortsgruppe Mochle: Generalverſamm⸗ 
lung am 11. 2. um 5 Uhr Gaſthaus Joachimczak, Mochle. Tages- 
drdnung: Neuwahl des Vorſtandes. Ortsgruppe Ciele: Winter⸗ 
vergnügen mit Theateraufführung und Tanz am 12. 2. um 7 Uhr 
Gaſthaus Eichſtedt, Zielonka. Beſondere Einladungen ergehen 
nicht. Gäſte müſſen dem Vorſtand vorher gemeldet werden. 
Ortsgruppe Koronowo: Verſammlung 16. 2. um 4 Uhr Hotel 
thit, Koronowo. Vortrag: Herr Mielke, Bromberg, über: „Die 
deutung von Blut und Boden für unjer Volk“. Frauenabt.: 
am 16. 2. um 4 Uhr Hotel Jortzik, Koronowo. Verſammlung mit 
Vortrag über: „Pflege des geſunden und kranken Kleinkindes“. 
Die Frauen und Töchter der Mitglieder wollen vollzählig er⸗ 
Ortsgruppe Łutowiec (Frauenabt.): Verſammlung 
am 14. 2. um 3 Uhr Gaſthaus Golz, Murucin. Ortsgruppe 
Wileze (Frauenabt.): Verſammlung 14. 2. um 5 Uhr im Gaſthaus 
Schmekel, Wiskitno. Ortsgruppe Sipiory: Verſammlung 19. 2. 
um 3 Uhr im Vereinslokal Sipiory. Tagesordnung: Humori⸗ 
ſtiſche BO eine Die Mitglieder nebſt Angehörigen wollen 
vollzählig erſcheinen. Kreisgruppe Bromberg: Wintervergnügen 
am 22. 2. um 8 Uhr in den Räumen des Zivilkaſinos Bromberg. 
Bezirk Gnesen. 

Ortsgruppe Gneſen: be e n ng 22: (ag), 

um 3 120 in der Loge neben der Volt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Ortsgruppe Welnau: Winterfeit am 2. 2. im Gaſt⸗ 
haus Rybno mit Theateraufführung und Tanz. Beginn pünktlich 
b Uhr. Mitglieder der Nachbarortsgruppen ſind herzlichſt ein⸗ 
geladen. Verſammlungen: Ortsgruppe Żnin: Sonntag, 10. 2., 
um 1,30 Uhr bei Jeſke. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Das 
1 2 a 4 der Landwirtſchaft.“ Ortsgruppe Lekno: Mon⸗ 
teg, 11. 2., um 4 Uhr im Gemeindeſaal. Vortrag über: „Vermei⸗ 
dung vieler Viehkrankheiten durch Stallhygiene.“ Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Markſtädt und alle Nade 
barortsgruppen: Frauen⸗ und Töchterverſammlung am 5. 2., um 
3 Uhr bei Pieczyüſki. Gemütliches Beiſammenſein mit Kaffee- 
tafel. Liederbücher und Handarbeiten mitbringen. Pünktlich und 


Zahlreich erſcheinen. 
Rd Hohenſalze. 5 
Die diesjährigen Einkommenſteuerveranlagungen finden an 
nachſtehenden Terminen ſtatt: Ortsgruppe Wonorze: Freitag, 
den 1. 2, um 5 Uhr bei Herrn Weiß, Wonorze. Ortsgruppe 
Wſzedzien: Sonnabend, den 2. 2., um 2 Uhr bei Herrn Paſchke, 
Poczekaj. Ortsgruppe Rojewice: Sonntag, den 3. 2., um 3 Uhr 
bei Frau Jule Hammermeijter, Rojewice. Ortsgruppe Rojewo: 
Sonntag, den 3. 2., um 6 Uhr bei Herrn Lohöfer, Rojewo. Orts⸗ 
gruppe Dabrowa wielka: Freitag, den 8. 2., um 4 Uhr im Saale 
des Herrn Oeſtreich, Dabrowa wielka. Ortsgruppe Orchowo: 
Sonnabend, den 9. 2. um 4 Uhr im Gaſthauſe, Orchowo. Orts⸗ 
guppe Tremeſſen: Sonntag, den 10. 2, um 2 Uhr bei Herrn 
Kramer, Tremejjen. Ortsgruppe Tarkowo: Montag, den 11. 2, 
um 4 Uhr bei Herin Reiner, Tarkowo Ortsgruppe Strelno: Diens- 
tag, 12. 2., um 12 Uhr im Deutſchen Vereinshauſe, Strelno. Dris- 
ruppe Gębice: Dienstag, 12. 2., um 4 Uhr bei Herrn Weidemann, 
Gębice. Ortsgrupe Barcin: Donnerstag, den 14, 2, um 4 Uhr 
bei Herrn Klettke, Barcin. Ortsgruppe Pradocin: Sonnabend, 
den 16. 2, um 4,30 Uhr bei Herrn Gollnik, Pradocin. Dris- 
gruppe Chabjto: Sonntag, den 17. 2, um 2 Uhr bei Herrn 
Löwenberger, Chabſko. Ortsgruppe Nadkowo: Sonntag, 17. 2 
um 4% Uhr bei Herrn Kadow, Radlowo. Ortsgruppe dąbrowa: 
Montag, 18. 1., um 4 Uhr bei Herrn Klettke, Sedowo. Dris- 
gruppe Mogilno: Dienstag, 19. 2., um 10 Uhr im Hotel Mono⸗ 
pol, Mogilno. Ortsgruppe Konary: Mittwoch, 20. 2. um 3 Uhr 
im Gajthauje Konary. Ortsgruppe Nadojewice: Mittwoch, 20. 2., 
am 4% Uhr im Gaſthauſe Radojewice. Ortsgruppe Tarkowo: 
Verſammlung am 11. 2. um 3 Uhr bei Herrn Reiner, Tarkowo. 
Beſprechung über den Anſchluß an eine Bacon⸗Exportfirma. 
Landw. Verein Kujawien: Sitzung Mittwoch, 13. 2. um 1 Uhr 
in der Loge „Zum Licht im Often“, Inowrockaw. Vortrag Dr. 
Werner⸗Danzig über „Bodenunterſuchungen im Dienſte der Qand- 


dirtſchaft“, 
Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: Nawitſch: 1. und 15. 2.; Wollſtein: 8. und 
22. 2. Ortsgruppe Mohnsdorſ⸗Storchneſt: Verſammlung 2. 2. um 
2 Uhr bei Reich. Vortrag über die Grundlagen der Viehfütte⸗ 
rung, über die Umſchuldung und über geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten. Gäſte willkommen. Ortsgruppe Punitz: Wintervergnü⸗ 
gen am 2. 2. Beginn um 7 Uhr bei Ratajczak⸗Punitz. Orts⸗ 
tuppe Wulſch: 3. 2. um 3 Uhr bei Langner. Vorführung der 
onſervendoſenverſchlußmaſchine. Geſchäftliche Angelegenheiten. 
Gemeinſame Kaffeetafel. Kuchen bitten wir mitzubringen. Wir 
laden hierzu alle Mitglieder und deren Angehörige freundlichſt 
ein. Ortsgruppe Laßwitz: Wintervergnügen am 6. 2. bei Roesler. 
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Ortsgruppe 

wiał. Ortsgruppe Katſchtau: Verſammlung am 4. 2. um 
bei Pavel. Vortrag über die Umſchuldung. Ortsgruppe 
nowo: Verſammlung am 5. 2. pünktlich um 1 Uhr bei Simon. 
Vortrag von Herrn Karzel über die Futterwirtſchaft und über 
deren Anpaſſung an die Fruchtfolge eſchäftliches. Ortsgruppe 
Rothenburg: Verſammlung am 5. 2. um 4 Uhr in Gloden. Tages⸗ 
ordnung wie in Tarnowo. Ortsgruppe Jablone: 7. 2. um 12.30 Uhr 
pünktlich arbeitet Herr Zipfer wieder mit den Junglandwirten. 
Ortsgruppe Rakwitz: Am 7. 2. um 4 Uhr arbeitet Herr Zipſer 
wieder mit den Junglandwirten. Kreisgruppe Wollſtein: Nächſte 
Zuſammenkunft der Junglandwirte am 8. 2. um 11 Uhr in der 
Konditorei Schulz. Ortsgruppe Jaromierz: 23. 2. Wintervergnü⸗ 
bier im Gaſthaus Jaromierz. Beginn? Uhr. Alle Mitglieder find 
ierzu freundlichſt eingeladen, ebenfalls die der Nachbarorts⸗ 
gruppen. Letzere werden jedoch gebeten, ihre Mitgliedskarten 
mitzubringen. — Wir machen unſere Mitglieder, welche gleiche 


zeitig Imker find, darauf aufmerkſam, daß jie nur Bienen» 


zucker auf einer Stelle beſtellen und beziehen können. Mitglieder, 


welche außerdem noch Zucker durch irgendeinen anderen Verband 


ujw. beſtellen, alſo doppelt Zucker erhalten, werden in Zukunft 
durch die Behörden von der Bezieherliſte gänzlich geſtrichen. Es 
liegt alſo im Intereſſe der Imker, dies in Zukunft zu unter⸗ 
laſſen. — Unſer Büro iſt am Sonnabend geſchloſſen, damit wir 
rückſtändige Arbeiten aus der Woche erledigen können. — Wir 
machen mac aufmerkſam, daß die Einkommenſteuerdeklarationen 
in dieſem Jahre bis zum 28. 2. beim Urzad Skarbowy eingereicht 
werden müſſen. Wir bitten im Februar die Quittungen über 
gezahlte Renten, Zinſen, Haftpflicht⸗ und Hagelverſicherungs⸗ 
ramien aus dem Jahre 1934, Auszug aus der Seelenliſte zur 
inſchätzung mitzubringen. > z 
; Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Jarotſchin: Watt 4. 2., bei Hildebrand; 
Krotoſchin: 1 8. 2., bei Pachale. Kreisgruppe Oſtrowo: 
Verſammlung am Montag, dem 4. um 11 Uhr in der Loge, ul. 
Koſzarowa (Kreditverein), in Oſtrowo. Vortrag von Dr. Kluſak⸗ 
Poſen über: „Die Entſchuldung der Landwirtſchaft⸗ — Von 8,38 
bis 10,30 Uhr iſt Dr. Kluſak auf unſerem Büro zu ſprechen. 
Generalverſammlungen, in denen Ergänzungswahlen für Ver⸗ 
trauensleute und Kaſſenprüfung vorgenommen werden: Orts⸗ 
gruppe Kobylin: Sonntag, den 3., verlegt auf 5 Uhr bei Taubner, 
Kobylin. Vortrag von Dr. Kluſak⸗Poſen über: „Die Entſchuldung 
der Landwirtſchaft.“ Ortsgruppe Granowiec: Dienstag, den 5., 
um 4 Uhr bei Günther, Grandorf. Ortsgruppe Lipowiec: Mitt⸗ 
woch, den 6., um 4 Uhr bei Neumann, Koſchmin. Ortsgruppe 
Guminitz: Donnerstag, den 7., verlegt auf 6 Uhr bei Weigelt, 
Guminitz Anſchließend wird die augen u einer Beſprechung 
eingeladen. Ortsgruppe Gute⸗Hoffnung: Freitag, den 8, um 
3 Uhr bei Banaſzynſti, Gute: arung, In Diejen vier Verſamm⸗ 
lungen ſpricht Dipl. agr. Chudzinſti über: „Stallhygiene, ein 
Mittel gegen die gefährlichen Viehſeuchen.“ Ortsgruppe Chofnik: 
Sonnabend, den 9., um 2,30 Uhr im Konfirmandenſaal, Honig. 


Vortrag Dir. Reiſſert⸗Poſen. Die Frauen und Töchter ſind hierzu 


beſonders eingeladen. — Am Vormittag von 10 Uhr ab erteilt 
Dir. Reiſſert im Haushaltungskurſus Unterricht. Ortsgruppe 
Siebenwald: Sonnabend, den 16., um 3 Uhr bei Reimann, Sie- 
benwald. Vortrag von Dir. Reiſſert⸗Poſen über: „Die Arbeit 
der Hausfrau 15 Obſt⸗ und Gemüſegarten. Schädlingsbe⸗ 
kämpfung.“ Die Frauen und Töchter ſind hierzu beſonders ein⸗ 
geladen Ortsgruppe Rajńłow: Wintervergnügen Sonntag, den 3., 
verbunden mit Theatervorführungen, Tanz und ſonſtigen Dar⸗ 
bietungen, im Hotel Bolfti, Raſchkow. Beginn 6 Uhr. Am Montag, 
dem 11, um 5 Uhr Verſammlung im Hotel Polſti, Naſchkow. 
Vortrag Ing. Zipfer⸗Poſen. Ortsgruppe Konarzewo: Dienstag, 
den 12., um 3 Uhr bei Seite, Konarzewo. Ortsgruppe Steiniis= 
heim: Mittwoch, den 13., um 5 Uhr bei Biadala. Ortsgruppe 
Reichtal: Donnerstag, den 14., um 5 Uhr bei Baudis, Reichtal. 
Ortsgruppe Bralin: Freitag, den 15., um 2 Uhr bei Kempa. 
Bralin.” 
Bezirk Rogaſen. 

Bienenzuder: Mitglieder, die durch die Geſchäftsſtelfe Vienen- 
zucker beziehen wollen, werden geheten, bis zum 10. 2. eine 
Beſcheinigung vom Schulzen über die Anzahl der vorhandenen 
Bienenſtöcke einzureichen. Gleichzeitig find pro kg 40 gr einzu⸗ 
zahlen, die bei Lieferung des Zuckers verrechnet werden. Für einen 
Bienenſtock werden 2 kg guder verabfolgt. Sprechſtunden: Kolmar: 
Jeden Donnerstag bei Pieper. Szamocin: Montag, 11. 2., vorm. 
bei Raatz. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Kreisgruppe 
Kolmar: Dienstag, 12. 2., um 10 Uhr im Zentralbotel. Es ſpricht 
Dr. Kluſak über; Neues aus dem Gntjd ul zungsgeſetz und andere 
Rechtsfragen. Anſchließend findet eine Sprech funde ſtatt. Crts⸗ 
gruppe Rogaſen: Sonnabend, 2. 2., um 7 Uhr im Hotel Polſki, 
Wintervergnügen mit Darbietungen einer Laienſrielgtyre. Orts⸗ 
gruppe Romano o: Sonntag, 3. 2, um 4 Uhr bei Müller. Orts⸗ 
gruppe Czarnikau: Montag, 4. 2, um 5 Uhr bei Juſt. Ortsgrurpe 
Ritſchenwalde: Donnerstag, 7. 2., um 5 Uhr bei hieje. Anſchließend 
gemütliches Beiſa mmenſein. eee lung: Orts» 
gruppe Wiſchinhauland: Donnerstag, 7. 2., um 2 Uhr. 

(Fortſetzung auf Seite 75) 


Feuerstein; Winterpergnügen am 8. 2. bet Rastos 


Die Candfrau 


1. Februar 1955 


` (Gaus: und Gojwirtihalt, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Guter Wille ijt die bejte Augenſalbe, Mißwollen ijt eine 
falſche Brille, welche die Gegenstände entſtellt und die Sehkraft 
verdirbt. ; Goethe, 


Die Spinnſtube. 

Die Spinnſtubenabende begannen feit ihrem Beſtehen 
meiſt im Herbſt, ſobald die Feldarbeit zu Ende und die dar⸗ 
auffolgende Dreſcharbeit vorbei war. Dies war Anfang Ne⸗ 
belung, ſobald die Herbſtzeitloſe erſchien. Bevor ein Spinn⸗ 
ſtubenabend begann, wurde der Flachs und Hanf bereitet und 
gehechelt. Vielfach fanden dieſe Abende nur ganz in der Fa⸗ 
milie ſtatt, dazu gehörten natürlich die Mägde und Knechte 
des Hofes. Doch kamen auch wohl Nachbarn und gute Freunde 
in einem Hauſe zuſammen, um ſich beim Spinnen durch Ge⸗ 
ſelligkeit die lange Winterzeit zu vertreiben. 

Frauen und Mägde ſaßen mit ihren Kunkeln und Rä⸗ 
dern um einen Lichtſtock herum, während die Männer ſich auf 
Bänken an der Wand niederließen, Fiſchnetze knüpfend oder 
Mundharmonika ſpielend. Außer den geſtatteten Neckereien, 
dem Erzählen won Geſpenſtergeſchichten iſt der Geſang ein 
Hauptgegenſtand der Unterhaltung geweſen. So iſt es auch 
erklärlich, daß das Volkslied hauptſächlich in der Spinnſtube 
aufgewachſen iſt. Doch auch die Volksſage wurde hier gepflegt 
und von Geſchlecht zu Geſchlecht mündlich überliefert. Es foll 
nicht ſelten geweſen ſein, daß einer am Spinnſtubenabend 
gu dichten begann, ein zweiter die Melodie formte und ein 

ritter brachte den zweiten Vers zuſammen. Stimmung und 

Luft des fröhlichen Augenblickes gab es ihnen ein. So ent⸗ 

ſtanden häufig neue, kleine Lieder, welche zum Teil noch heute 

unter unſern ſchönen Volksliedern zu finden ſind. 

Ein damals ſehr beliebter und für Burſchen und Mäd⸗ 
chen wichtiger Brauch iſt das „Angle“ geweſen. Beim Spin⸗ 
nen ſetzte ſich ein Abwurf auf den Schürzen der Mägde feſt. 
Dieſen nun abzuſchütteln nannte man das „Angle“. Schon 

Hans Sachs erwähnt eine ähnliche Sitte, denn er ſagt: 
Komm ich will dir zeygen, 
Den allerſchönſten e A 
Da wollen wir dem ſchönen en, 
Die Augen abſchütteln von dem Rocken. 

Am Ende der Spinnzeit war es Sitte, ob es dd um 
eine Dorfſpinnſtube oder um eine Spinnſtube eines ern: 
hofes handelte, daß ein Feſt gefeiert wurde. Das Aufhören 
der gemütlichen Spinnſtubenabende fiel natürlich mit dem 
Anfang der Frühjahrs⸗Feldarbeiten zuſammen. An Lichtmeß 
begann die Arbeit des Landmannes und ein alter Spruch 
ſagt uns, daß nun das Spinnen ein Ende hatte. 

Lichtmeß 

Spinn vergeß. 

S Rädel hinter d' dier, 
S'Hackmeſſer fier: 

Das große Feſt fiel meiſt auf Faſtnacht. Ein Mädel 
durfte nach Faſtnacht nicht mehr wagen ſich ans Spinnrad zu 
ſetzen, denn nach altem Brauch wäre ihr ſonſt der Rocken an⸗ 
gezündet worden. 

Zünd de mäd'ne Rock o, 
Das ſe nime ſpin ko! 

Die Mädchen haben ſchon ſelbſt dafür geſorgt, daß ihr 
Rocken en war, denn es hieß im Volksmund — daß 
ek ein Mädel in diejem Jahr keinen Mann mehr erhalten 

erde. 

i In der Zeit, wo die Spinnſtube ein ſehr wichtiges Kultur: 
gut darſtellte, war die Meinung kaz nij daß n h Mon⸗ 
benſchein, ohne ein Licht anzuzünden, nicht ſpinnen dürfe. Es 
ollte nie beim Mondenſchein ohne Licht eine Arbeit verrich⸗ 

et werden. Würde man es wagen zu ſpinnen, da müßte der 

Faden zerreißen. Mondeslicht entweihe jede Arbeit, ſo hieß 
es damals. Zur Arbeit diene das Sonnenlicht. Der Mond 
oder Teufel würde dann leere Spindeln durchs Fenſter wer⸗ 
fen, welche in kurzer Zeit überſponnen ſein mußten. 

„ Eine alte Sage aus der Spinnſtubenzeit erzählt: Eine 
Bäuerin hatte die Gewohnheit. bei Mondenſchein zu ſpinnen. 

a warf ihr der Mond einmal 6 Spindeln in die Stube mit 
dem Gebot, ſie binnen einer Stunde alle voll zu ſpinnen. Das 
Weib aber war klug und ſpann um jede Spindel nur einen 
Faden. Als nun der Mond um Mitternacht wieder zu ihr kam, 


da lagen die ſechs Spindeln mit einem Faden umſponnen auf 
dem Boden der Stube. Der Mond hob fie auf und fagte; 
„Das iſt dein Glück, daß du e Gedanken kamſt, aber 
laſſe es dir geſagt ſein — der 
mein.“ 


Nicht unintereſſant iſt eine alte „Dorfordnung“ von 
Nüdlingen aus dem Jahre 1594. Sie ſagt uns, daß der Unfug 
in den Spinnſtuben auch ſchon mal ſo überhand nahm, daß 
das weiſe Dorfoberhaupt mit ſtrengem Geſetze eingreifen 
mußte. Dieſe Verordnung lautet ſo: 


„Nachdem auch durch das jung ungezähmte Geſindt in 


den Spinnſtuben nicht allein ſcheinbare ungezogene Wort 
und unchriſtliche Geſänge neben ander Schand und Un⸗ 


zucht, ſo bisweilen geübt wird, ſondern auch oft aus Un⸗ 


vleiß und Verwahrloſung Feuerſchad geſchieht und zu⸗ 
trägt, ſollen denn nach die Spinnſtuben bey J. Fl. gänzlich 
verboten und abgeſchafft ſeyn.“ 

Es iſt verſtändlich, daß ſolche Verordnungen hie und da 
in Erſcheinung treten mußten, doch tut dies der Bedeutung 
der Spinnſtube im damaligen Volksleben keinen Abbruch. Es 
offenbarte ſich damals die ganze Sitte, das ganze Tun und 
Treiben des Bauernſtandes in der Spinnſtube. In ihr ſpie⸗ 
gelte ſich das wahre Volksleben wieder. 

Spinnen und Weben war immer ein weſentliches Ge⸗ 
ſchäft der deutſchen Hausfrau. Beide Beſchäftigungen ſchienen 
nach Vorſtellung unſerer Vorfahren ſo innig zum Weſen der 
Frau zu gehören, daß Spindel und Kunkel als das Sinnbild 
der Frau, wie Speer und Schwert als das Sinnbild des 


Mannes galt. Man legte eine Spindel in die Wiege des neu⸗ 


geborenen Kindes, zwei Mädchen brachten der Neuvermähl⸗ 
ten als erſtes Geſchenk eine Spindel und Haſpel dar. Selbſt 
in das Grab gab man der Hausfrau oft eine Spindel mit. 


Der ſchöne Brauch der Spinnſtuben⸗ oder Lichtabende 


iſt im Maſchinenzeitalter faſt vergeſſen worden. Wir aber 
wollen uns ſeiner wieder mit all der Liebe erinnern, mit der 
wir uns auch dem andern Brauchtum unſerer Vorfahren zu⸗ 
wenden. Weshalb ſollte es uns nicht gelingen, die Spinn⸗ 
ſtubenabende wieder einzuführen? Ein paar verfehlte Ver⸗ 
ſuche am Anfang ſollen uns nicht den Mut nehmen. Die alten 
Lieder leben ja noch, und und in manchem ehrwürdigen 
Bauernhaus ſteht noch das alte, liebe Rädchen. 


Wickel, Packungen und Umſchläge. 


Der Arzt ift gegangen. Man ſteht da, leicht verſtört. 
Die Diagnoſe hat einen erſchreckt. Was hat er doch eigent⸗ 
lich verordnet? „Machen Sie ſofort einen Bruſtwickel!“ 
Oder hat er vielleicht „Packung“ geſagt? Macht man ſolche 
Umſchläge kalt oder warm? Der Kopf ſchwirrt einem. Na- 
türlich hat der Arzt die Durchführung ſeiner Anordnung in 
kurzen Worten beſchrieben. Aber plötzlich merkt man mit 
Schrecken, daß man die ärztliche Verordnung nicht richtig 
aufgefaßt hat. Nur der Schluß der Doktorrede klingt noch 
warnend in den Ohren: So durchſchlagend der Erfolg der 
feuchten Umſchläge bei richtiger Anwendung iſt, ſo ſehr kann 
eine unſachgemäße Ausführung ſchaden. 

Um ein für allemal jede Unſicherheit beim Anlegen 
eines Wickels, eines Umſchlages oder einer heißen Packung 
zu nehmen, ſoll im folgenden eine ausführliche Anleitung 
gegeben werden: BR ; 

Jeder Wickel ſchafft eine Wärmedunſtſchicht, die 
aufweichend, löſend und ſchweißtreibend wirkt. Je nach dem 


Sitz der Erkrankung verordnet der Arzt Hals- Schulter⸗„ EB 


Bruſt⸗, Rumpf, Leib⸗ oder Fußwickel. Vor dem Anlegen 
des Wickels wird das notwendige Material zurechtgelegt. 
Ein lockeres Leinenhandtuch dient, wenn kein poröſer Seiden⸗ 
ſtreifen zur Hand iſt, als feuchte Einlage. Von größter 
Wichtigkeit iſt nun, daß das äußere, wollene Umſchlagtuch 
groß genug iſt, um die feuchte Einlage allſeitig mindeſtens 
5 em zu überragen. Barchent oder anderes flockiges Baum⸗ 
wollzeug ift, obwohl es uns manchmal fogar in Spezial- 
geſchäften als Wickelumſchlag angeboten wird, keineswegs 
warm genug. Die Umhüllung muß, das ſei noch einmal 
betont, aus Wolle ſein. Ob man zwiſchen der feuchten Auf⸗ 
lage und dem Molltuch einen waſſerundurchläſſigen Stoff, 
wie Billrotbbattiſt, einſchiebt, bleibt dem eigenen Ermeſſen 
überlaſſen; unveoinat nötig ift dieſe Zwiſchenlage jedenfalls 


ag gehört dein, die Nacht iſt 
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nicht. Der undurchläſſige Stoff erhöht wohl die Dunſt⸗ 
wirkung, verhindert aber die freie Ausdünſtung der Krank⸗ 
heitsſtoffe. 

Sit nun z. B. ein Bruſtwickel verordnet, jo breite man 
die in kaltem Waſſer angefeuchtete, aber nicht mehr tropfende 
Einlage über dem auf dem Kopfkiſſen breitgelegten Woll⸗ 
umſchlag aus. Sie helfen dem Kranken, den Oberkörper 
freizumachen. Er legt ſich dann auf die feuchte Einlage, und 
eine Hilfsperſon ſchlingt den Wickel raſch, aber nicht ein⸗ 
ſchnürend, um die Bruſt und ſteckt das Wolltuch vorne mit 
Sicherheitsnadeln zuſammen. Natürlich ift ſolch ein feucht⸗ 
kühler Umſchlag im erſten Augenblick etwas unangenehm. 
Aber ſchon nach 5 Minuten tritt die Dunſtwirkung ein. Der 
Amſchlag erwärmt ſich raſch und der Kranke fühlt ſich bald 
recht behaglich und nervenentſpannt. Zarten Menſchen und 
kleinen Kindern kann man, wenn ſie im Wickel nicht raſch 
genug warm werden, eine Wärmflaſche an jede Körperſeite 
legen Dauer eines Wickels: eineinhalb bis zwei Stunden. 
Nach dem Abnehmen ſind flinkes Abtrocknen, ein friſches 
Nachthemd und ſofortiger Schlaf das beſte. Nach jeweiliger 
ärztlicher Verordnung wird zwiſchen den einzelnen Wickeln 
eine Pauſe eingeſchoben. 

Eine einfache gorm ijt der Fußwickel, der bei Schlaf⸗ 
loſigkeit, erſten Erkältungserſcheinungen oder beginnendem 
Schnupfen wahre Wunder zu wirken vermag. Ein Paar 
baumwollene Söckchen werden angefeuchtet über die Füße 
geſtreift und längere, dicke Wollſtrümpfe darüber gezogen. 
Man ſchläft meiſt ſofort ein. 

Sind indeſſen vom Arzt heiße, naſſe Auflagen verordnet 

worden, jo macht man dem Kranken einen Dampfumſchlag. 
Ein mehrfach zuſammengelegtes Handtuch wird in kochendes 
Waſſer gelegt, mit einem Holzlöffel wieder herausgehoben 
und auf einen Kochtopfdeckel gelegt. Zwiſchen zwei Deckeln 
preßt man nun das überflüſſige kochende Waſſer heraus, 
ſchlägt die heiße Kompreſſe in ein wollenes Tuch ein und 
legt den Dampfumſchlag auf die Körperſtelle. Mit einem 
vorher unter dem Rücken durchgezogenen zweiten Wolltuch 
wird dieſe Auflage auf dem Leib befeſtigt. Solch ein Um⸗ 
ſchlag bleibt einige Stunden liegen. So können bedeutend 
öhere Temperaturen ertragen werden als bei heißen Auf- 
chlägen, die unmittelbar auf die Haut gelegt werden. Nach 
Entfernung der Packung trocknet man gut ab und hüllt den 
1 0 Körperteil noch für wenige Stunden in ein Woll⸗ 
uch. 

Ein naher Verwandter der heißen Kompreſſe iſt der 
Breiumſchlag. Gewöhnlich nimmt man hierzu Leinſamen, 
der in kaltem Waſſer angerührt, dann langſam erwärmt 
und gekocht wird. Die hierdurch entſtehende zähbreiige Maſſe 
wird heiß in ein Säckchen gefüllt, das man flach auf die 
0 Hautſtelle auflegt. Auch hier hält ein Wolltuch 
ie feuchtheiße Auflage feſt. Man bekommt auf ärztliche 
Verſchreibung auch fertige breiartige Medikamente, die im 
Waſſerbad erwärmt und dann 1 em dick auf die Haut auf⸗ 
getragen werden. Eine Watteauflage, durch Leukoplaſt⸗ 
ſtreifen gehalten, befeſtigt dieſen Verband. Soll trockene 
Wärme zugeführt werden, jo hilft am ſicherſten und be- 
quemſten das elektriſche Heizkiſſen. Bei kleinen Kindern 
muß ſtändig darauf geachtet werden, daß ihre Fingerchen 
nicht an den eingehüllten Drähten ſpielen. Das Heizkiſſen 
darf auch niemals unmittelbar mit feuchten Tüchern in Bez 
rührung kommen. Iſt kein Heiztilfen zur Hand, können auch 
heiße Salzſäckchen oder Säckchen mit heißer Grütze, Graupe 
ulw. aufgelegt werden. 

Zu Augenkompreſſen nimmt man locker zuſammengelegte 
Taſchentücher. Leichter iſt aber eine Auflage aus einem 
eigroßen Wattebauſch, der, mit Mullſtoff umwunden, zu⸗ 
ſammengenäht iſt. 


Ein Sündenregiſter! 
Von Erna Horn, Frasdorf. 


Im folgenden ſind kunterbunt Fehler und kurze Begrün⸗ 
\ Barden erwähnt, die uns an Dinge erinnern, die manhe von uns 

vielleicht nicht richtig machen. Wir wollen den mahnenden Vor⸗ 
ſatz: „Es iſt verkehrk“ nur einmal voranſetzen und ihn bei allen 
anderen dazudenken. 


Es iſt verkehrt: Gewichte auf der Waage ſtehenzulaſſen, weil 
ſie dadurch ungenau wird. 

.. . Waſſerhähne b ſtark zuzudrehen, daß das Dichtungs⸗ 
leder locker wird, und der Hahn tropft. 

... Die Weckuhr ſtändig vor- oder rückwärts zu drehen, da⸗ 
durch wird ſie ganz unpünktlich und muß dann zum Uhrmacher. 


zu ſtellen und dadurch das ganze 
tig iit. 


— 


. eine Tür ſtändig an ein Möbel anſtoßen zu laſſen, wenn 


fe geöffnet wird, ftatt einen Anſchlaghaken am Boden anzu⸗ 
ri 


ngen und dadurch das Möbel zu ſchonen. 
.. ein entzweigegangenes Möbel, wie einen Stuhl, weiter 


gu benutzen, wenn er gleich repariert wird, ift es billiger, ſonſt 


ieber wegſtellen. 
. Majjer in Waſchkrügen oder Blumenvaſen einfrieren 


zu laſſen, weil dieſe dadurch ſpringen. 


e Seifenſchalen erweichen zu laſſen, ſtatt ſie in 
einem poröſen Zelluloidgefäg oder auf den billigen Gummiplätt⸗ 
chen aufliegen zu laſſen. 

.. Schubladen, die ſtreng gehen, zu zerren, ſtatt fie an den 
Laufleiſten mit Seife einzuſchmieren. ; 

altes Papier zu verbrennen, ſtatt es in Küche und Haus 
als Helfer beim Reinigen zu verwenden. 

.. die Zeitung erft zu beſtellen, wenn ſchon Verſäumnis⸗ 


gebühren drauf liegen. 


.. Grammophonplatten mit abgenutzten Nadeln zu [pies 


len, weil ſie dadurch frühzeitig entzwei gehen. ; 
.. Bejen und weiche Bürſten auf die Borſten zu ſtellen; 


dieſe brechen ab, und eine frühzeitige Neuanſchaffung iſt dadurch 


notwendig. 
.. Bindfaden und Schnüre verwirrt aufzuheben, dann hat 
man bei eiligem Gebrauch erſt die Arbeit. 
. . . Gummizüge in der Wäſche mitzukochen. 
. . . Spül⸗ und Putzlappen naß und zuſammengeknüllt liegen⸗ 
zulaſſen, weil ſie dadurch zermürben und ſchlecht riechen. 
. . . Pelze an der Hitze zu trocknen, da das Leder bricht. 
«.. Die Kaffeemühle grob mehter zu laſſen, ſtatt fie feiner 
affeearoma auszunutzen. 
. . den Ofen erft zu heizen, wenn der Kuchenteig ſchon fers 


„ . „ Meſſer % heißes Spülwaſſer zu legen, jo daß fih die 
Griffe löſen und Dei ſchwarzen Ho ien die Farbe auslaugt. 

.. ſchmutzige Kleider und Strümpfe nicht ſofort zu reinis 
gen, es ſetzen ſich die Flecken feſt. 

. . die Nähmaſchine ungeölt weiter zu benutzen oder vom 
leich ch A ſehr warmen Raum zu bringen, weil jie dadurch 
ei roſtet. s 

. . Brot im warmen Rdum dürr werden zu taen 

. . Brandwunden mit Waſſer ſtatt mit Oel zu kühlen. 

. . Brillen und Schlüſſel an jedem Tag woanders hinzu⸗ 
legen, ſtatt ſie immer am pea Ort aufzubewahren. i 

... Btatpfannen und Eiſengeſchirre uneingefettet aufzu⸗ 
bewahren, ſie ſetzen Roſt an. 

.. erhaltene Briefe Joranas nicht zu beantworten, bis die 
Luſt dazu ganz verflogen iſt. ć 

... Blutjlede nicht ſofort mit kaltem Waſſer aus der Wäſche 
zu entfernen. ; 

. . . Kleider ohne Bügel an Haken zu hängen. 

... Zwiebeln ganz zu ſchälen, wenn man nur die Hälfte 
braucht, ſie verlieren olijtóndig ihre Würzkraft. ; 

... Honig in Gteintöpfen oder Gläfern einfrieren zu lajen 
da er fih dehnt und dieje zerreißt; Blechbüchſen find das richtige. 

... Teig in Schüſſeln ohne Unterlage zu rühren, weil jie 
Sau it vom Tiſch drehen, was auf einem Tuche nicht der 

all i 


... Blumenftöde erft vertrocknen zu laſſen, um jie dann zu 
erſäufen. 

. . . Wolle oder Seide zu kochen. 3 

. . ſich nichts aufzuſchreiben und dann bei einer Fahrt nach 
der Stadt die Hälfte zu vergeſſen. 

. Konſervengläſer ſehr lange nicht nachzuſehen, weil ſonſt 
viel Schaden entſtehen kann. 

... Gummiringe von Einkochgläſern nicht glatt aufzu⸗ 
bewahren, weil fie ſonſt einen ſchlechten Verſchluß leiſten. 

Und noch viel, viel mehr ſolcher Fehler gibt es. Wenn nur 


ein Teil der obigen nicht mehr gemacht wird, hat dieſes Regiſter 


ſchon gute Dienſte geleiſtet. 


Familienabend der Frauenabteilung der Ortsgruppe 
Jablonna. 

Am 26, Januar fand unter Leitung von Frau von Loeſch. 
Gabel, im Gaſthaus Tſchuſchke ein dee Familienabend 
ſtatt. Zur Vorführung gelangten Lichtbilder, Volkstänze und 
Theaterſtücke, die, gut vorgebracht, dazu beitrugen, daß alle auch 
aus den Nachbargemeinden Erſchienenen einen recht rauen 
Abend verlebten. Es wurde der Wunſch laut, öfter ſolche Abende 
zu veranſtalten. An mag Stelle jei Frau und Fräulein von 
Loeſch und den Mitſpielern für all ihre Mühe und Vorberei⸗ 
tungen nochmals herzlichſt gedankt. 


Dereinstalender. | 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Sde yk wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 69-70. 
Markſtädt und alle Nachbarortsgruppen: 5. 2., Shubin: 5. 24 
R 8. 2., Wilcze: 9. und 14, 2.. Łutowiec: 14. 2.. Koronomo: 


„„ Die Landjugend 


1. Sebruar 1935 


Alle Kraft der Erde liegt in den Kindern Gottes, das heißt 
in den Menſchen ... Die Kraft der Menſchen und der Nation 
liegt in der Zucht und der Opferfähigkeit. Paul de Lagarde. 


Warum Zuſammenſchluß und gemeinſame Arbeit. 


Der Grundpfeiler, auf dem ſich die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft aufbaut, iſt das Pflichtbewußtſein. Dieſem 
Pflichtbewußtſein muß jeder einzelne Menſch ſtändig nach⸗ 
kommen, wenn er ſeinen Lebenszweck voll und ganz erfüllen 
will. Die Eltern haben Pflichten gegenüber den Kindern, 
der Lehrer gegenüber den Schülern, der Geiſtliche gegenüber 
der Gemeinde, der Vereinsvorſitzende gegenüber dem Verein, 
die Organiſation gegenüber ihren Mitgliedern und umge⸗ 
kehrt. So ließen ſich noch verſchiedene Beiſpiele anführen, 
die uns alle zeigen, daß es immer auf das gegenſeitige 
Dienen und Helfen ankommt, wenn wir uns im Leben 
durchſetzen wollen. 

Die Notwendigkeit zur gemeinſamen Arbeit 
und gegenſeitigen Hilfsbereitſchaft leuchtet 
jedoch Menſchen, die lediglich auf ihr perſönliches 
Wohl bedacht ſind, nicht ohne weiteres ein. Sie ſuchen 
nach perſönlichen Vorteilen, und wenn ihnen dieſe ſicher⸗ 
geſtellt werden, dann erſt ſind ſie vielleicht bereit, mitzu⸗ 
EA Es gibt aber auch viele ſolche, die zwar an den 

rüchten dieſer gemeinſamen Arbeit zehren, ſelbſt aber zu 
keinem Opfer bereit ſind. Dieſen Menſchen fehlt der Blick 
auf weite Sicht und ihr ganzes Denken und Sinnen bewegt 
ſich nur um ihre eigene Perſon. Sie können nicht einſehen, 
daß mit dem Schickſal des Nachbarn auch ihr eigenes 
Los verknüpft iſt und können nicht verſtehen, daß die Seg⸗ 
nungen der gemeinſamen Arbeit auch ihnen und ihren 
Nachkommen in reichen Strömen zufließen. Würde aber 
nicht dieſe Arbeit am gemeinſamen Wohle von ſchaffens⸗ 
freudigen, opferbereiten Menſchen geleiſtet werden, dann 
würde ſich auch die Lage dieſer ſelbſtſüchtig eingeſtellten 

Außenſeiter ganz anders geſtalten. Es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß die Früchte dieſer Arbeit für das gemeinſame 
Wohl um ſo reicher ausfallen werden, je größer die Zahl 
der pflichtbewußten Mitarbeiter iſt. 

Zu der Arbeit am gemeinſamen Wohl gehört auch die 
Vereinsarbeit. Will man ſie fruchtbar geſtalten, ſo 
muß man möglichſt alle für die Mitarbeit in Frage kom⸗ 
menden Kräfte in ihr vereinigen. Es iſt ein Fehler, wenn 
man ſich über alle jene, die an dem gemeinſamen Strange 
nicht gienen wollen, hinwegſetzt, und fie ihrem Schickſal über- 
läßt, denn gerade dieſe Menſchen bedürfen eines viel größe⸗ 
ren Intereſſes, weil ſie als Kranke anzuſehen ſind. Eine 
Krankheit kann aber weiter um ſich greifen, immer neue 
Opfer verlangen. Man muß daher die Krankheit vor allem 
auch ſchon im Intereſſe der Geſunden bekämpfen. 

l Die Behandlung dieſer Kranken wird zunächſt darin 
beſtehen, daß man immer wieder an ihr Gewiſſen appelliert, 
daß ſie Pflichten haben nicht nur gegenüber ſich ſelbſt und 
ihrer Familie, ſondern auch gegenüber Schule, Kirche, Be⸗ 
rufsorganiſation und überhaupt gegenüber allen Stellen, 
die an der Sicherſtellung ihrer Exiſtenz mitarbeiten. Je 
chwerer die Zeiten find, um fo höhere Anforderungen wer- 
en an jeden geſtellt und um ſo mehr müſſen wir alle 
Einzelkräfte ſammeln, um uns durchzusetzen. Wer da- 
her in Zeiten der Gefahr noch abſeits ſteht, der ſtempelt ſich 
b zum Schmarotzer und Verräter an ſeinen Be⸗ 
rufs⸗ und Volksgenoſſen. 

An dich, Landjugend, ergeht der Ruf, daß du dir der 
Aufgaben, die deiner harren, recht bewußt wirſt. Rüſte dich 
dazu, ſo lange du Zeit haſt. Erwecke auch die Lauen, 
Unentſchloſſenen und Abſeitsſtehenden und werde nicht müde, 
an ihr Gewiſſen zu appellieren, bis auch ſie in unſere Reihen 
eintreten und mit uns zuſammen an einer beſſeren Zukunft 
arbeiten. Denn Volksgemeinſchaft iſt Schickſalsgemeinſchaft. 

K. K. 


Die Wirtſchaftsbeſchreibung. 
Teil IV. Vermögensaufſtellung oder Inventur. 
Die Inventur gehört ſtreng genommen, nicht mehr 


zur Wirtſchaftsbeſchreibung, ſondern zur Buchführung. Wenn 
vir am Jahresende (das Wirtſchaftsjahr läuft vom 1. 7. 


bis 30. 6.) feſtſtellen wollen, ob wir mit Erfolg gewirt⸗ 
ſchaftet haben, ſo genügt es nicht, die Ausgaben, die wir 
hatten, von den Einnahmen abzuziehen. Auf dieſe 
Weiſe würden wir den Ueberſchuß errechnen. Der wirt⸗ 
ſchaftliche Erfolg kommt aber nicht nur darin, ſondern auch 
in der Verbeſſerung der Teile der Wirtſchaft in 
Erſcheinung. Wenn ſich z B. ein Bauer eine Dreſchmaſchine 
anſchafft, die er bisher nicht hatte, oder einen ordentlichen 
Pflug, ſo würde das Geld hierfür unter Ausgabe er⸗ 
ſcheinen. Dementſprechend fein Ueberſchuß (Einnahmen — 
Ausgaben) um dieſen Betrag geringer werden. Tatſächlich 
iſt er aber um dieſen Betrag nicht ärmer geworden, ſondern 
er iſt ſeinem Vermögen in Form eines Wirtſchafts⸗ 
gegenſtandes zugewachſen. Andererſeits wiſſen wir aus 
Erfahrung, daß unſere Gebäude, Maſchinen uſw. durch den 
Gebrauch abgenutzt werden und trotz Reparaturen jähr⸗ 
lich allmählich an Wert verlieren, ſo daß ſie nach einer Zeit 
erneuert werden müſſen. Für die Abnutzung muß jähr⸗ 
lich ein Betrag einbehalten werden, der nach einer Reihe 
von Jahren jm Kapital für Neu anſchaffung anwächſt. 
In Wirklichkeit wird dieſer jährliche Betrag ja nicht zurück⸗ 
gelegt, er belaſtet aber die Erzeugung ebenſo wie eine direkte 
Ausgabe, z. B. für den Kauf einer Maſchine. Deshalb iſt 
dieſer Betrag auch bei der Berechnung des Einkommens für 
die Steuer abzugsfähig, kann alſo von der Einnahme ab⸗ 
gezogen werden, ebenſo wie z. B. Löhne, Reparaturen, Dün⸗ 
gerkoſten uſw. ) 

Es iſt natürlich nicht richtig und daher auch nicht chin 
haft, daß die jährliche Abſchreibung einer Maſchine 
durch z. B. 15 Jahre abgezogen wird und dann die neue 
Maſchine unter Ausgaben erſcheint. Daher wird in die Buch⸗ 
führung in der die Abſchreibungen (Amortiſationen) jähr⸗ 
lich berückſichtigt werden, jede Neuanſchaffung als Vergrö⸗ 
Berung des Vermögens eingetragen. Um die Verände⸗ 
rung des Vermögens im Laufe des Jahres feſtzuſtellen, 
muß aljo der Stand des Vermögens am 1. Juli zu Beginn 
des neuen Nene ede mit dem Stand am 1. Juli des 
Vorjahres verglichen werden. Es muß alſo zu Beginn des 
neuen Wirtſchaftsjahres oder genauer geſagt als Abſchluß 
des alten Jahres eine Aufnahme der Vermögensbeſtandteile 
in der Wirtſchaft erfolgen. Dieſe Aufnahme wird als In⸗ 
ventur bezeichnet und umfaßt nicht nur eine Kontrolle, 
ob noch alles da iſt, bzw. was fehlt (wird geſtrichen), ſon⸗ 
dern auch, ob etwas neu hinzugekommen iſt. Dies geſchieht 
an Hand einer einmal aufgeſtellten Liſte. Gleichzeitig wird 
der gegenüber dem Vorjahre verminderte Wert eingeſetzt 
bzw. bei Neuanſchaffungen deren Wert. Auf dieſe Weiſe 
kommt man zum neuen Inventurwert. Dieſer wird auf Die 
Einnahmenſeite des Jahresabſchluſſes eingeſetzt (das Jahr 
hat ihn ergeben), während der vorjährige der Ausgaben⸗ 
ſeite hinzugerechnet wird (das Jahr hat ihn erhalten). 

Wie ſoll nun die Inventur aufgeſtellt werden, beſonders 
das erſte Mal? EB e ee g) Dieſe 
muß enthalten ein Verzeichnis und Bewertung von: 

1. Gebäude, 

2. Grundverbeſſerungen, 

3. Lebendes Inventar, 

4. Totes Inventar 

a) Wagen, 
2 Adergeräte, 
e) Maſchinen, 
9 Handgeräte, 
e) Hofgeräte, 
p Scheunen und Schuttbodengeräte 
8) Stallgeräte, (Schweine, Kühe, Pferve), 
h) Milchkammer uſw., 
i) Geſindeſtubeninventar. 
5. Betriebskapital 
a) Naturalienvorräte, 


b) Geld. 
6. Schulden und Guthaben. 

Das Verzeichnis der Gebäude umfaßt alle Wohn⸗, 
Stall⸗ und ſonſtigen Wirtſchaftsgebäude. Die Bewertung 
dieſer geſchieht am zweckmäßigſten an Hand der Feuer⸗ 
verſicherungspolice, falls diefe zeitgemäß abgefaßt 


R 


worden fit. ale Bewertung wird in jedem Jahre um die 
99 Je Abſchre Abſchreibung (Amortiſation) kleiner. Wie hoch 
dieſe Abſchreibung zu nehmen iſt, hängt von der Lebens⸗ 
dauer der Bauten ab, z. B. wird ſie bei einem maſſiven 
Gebäude, das 100 Jahre ſtehen kann, kleiner fein als bei 
einem leichten Holzſchuppen. Aehnlich muß auch bei Grun d- 
verbeſſerungen (Meliorationen, Dränagen) verfahren 
werden. Dieſe ſind nach einer Reihe von Jahren (30—50) 
unbrauchbar, müſſen alfo jährlich mit ½ oder "Iso GA 
ben werden. Beim lebenden Inventar, alfo dem 
Vieh, kommt es nicht darauf an, den Durchſchnittsbeſtand 
anzugeben (wie in der Wirtſchaftsbeſchreibung Teil III), 
Ain den wirklichen Beſtand und deſſen Wert am 

nfang und am Ende des Wirtſchaftsjahres. Die Bewer⸗ 
tung iſt hier ſchon ſchwieriger, weil die Tiere z. T. mit dem 
Aelterwerden an Wert verlieren (alte Kühe und Pferde), 
3. T. aber zunehmen (Jungvieh). Es muß alfo jedes Jahr 
eine neue Schätzung erfolgen. Dabei ergeben ſich auch wie⸗ 
der Schwierigkeiten durch die Preisſchwankungen, ſo daß 
die Bewertung — z. B. bei Buchhaltungen, die ſteuerliche 
Unterlagen bieten ſollen — nach einem überall gleichen vor⸗ 
geſchriebenen Schlüſſel erfolgen muß. 


Dagegen verfährt man beimtoten Inventar wie⸗ 
der ſo wie bei den Gebäuden, indem man je nach Lebens⸗ 
dauer (die natürlich in dieſem Falle ſehr von der Pflege 
8 B. der Maſchinen abhängig iſt) den Wert von Jahr zu 

ahr vermindert. Neuanſchaffungen müſſen mit dem vollen 
Wert angeſetzt werden, wogegen unbrauchbare, abgenutzte 
Gegenſtände ganz geſtrichen werden bzw. erſetzt werden. Von 
den kleinen Geräten in Haus, Stall und Hof (Gabeln, 
Hacken, Ketten, Stricke, Eimer uſw.), die ſich manchmal im 
Laufe eines Jahres abnutzen, werden keine Abſchreibungen 
gemacht, ſondern deren Beſtand vor dem Tage der Inventur 
(1. Juli) feſtgeſtellt, und ſoweit nötig, durch Zukauf ergänzt, 
falls dies nicht im Laufe des Jahres erfolgte. Die Bewer⸗ 
tung iſt in jedem Jahre dementſprechend ungefähr gleich. 

Ganz unabhängig von der vorjährigen, muß die Auf⸗ 
nahme des Beſtandes an Betriebskapital geſchehen. 
Hier muß etwas auf die Bedeutung des Wertes „Betriebs⸗ 
kapital“ eingegangen werden. Unter Kapital in der 
Wirtſchaft überhaupt ift nicht nur Geld zu verſtehen (wie 
man ſonſt meint), ſondern alles, was Geldwert beſitzt. 
Man teilt das Kapital in der Landwirtſchaft ein: 

a) in Grundkapital oder Anlagekapital. Hierzu rechnet 

man die Liegenſchaften, alſo Grund und Boden, 

b) in Betriebskapital. Dieſes ermöglicht die Bewirtſchaf⸗ 

tung des Grundkapitals und wird unterſchieden in 
1. ſtehendes, 
2. umlaufendes. 

Das ſtehende Kapital, das alſo, wie der Name ſagt, 

nicht unterliegt, umfaßt: 
unbewegliches (Gebäude, Melioration) und 
bewegliches (totes und lebendes Inventar, alſo Ma⸗ 
ſchinen und Vieh, die ihren Standort verändern 
können). | 

Beim Vieh ijt die Grenze zwiſchen beweglichem, aber 
ſtehendem Betriebskapital und dem umlaufenden Betriebs- 
kapital nicht ganz ſtreng zu ziehen, denn unter letzterem 
verſteht man die Werte, die ſtändig umgeſetzt werden, ver⸗ 
kauft, veredelt werden (Kartoffeln bei Schweinemaſt, Fut⸗ 
ter zur Milcherzeugung uſw.). Es betrifft alſo alle Vor⸗ 
räte, die in der Wirtſchaft vorhanden ſind, Der das Geld, 
das man durch Verkauf dieſer erzielt hat und das nun dazu 
dient, die Wirtſchaftsausgaben zu beſtreiten, alſo den Betrieb 
in Gang zu halten (daher der Name Betriebs kapital). 
In unjerer Vermögensaufſtellung ift unter Betriebskapital 
alſo nur das umlaufende verſtanden. 

Der Geſchäftsverkehr in der heutigen Zeit ſpielt ſich 
nicht nur in barer Form ab, d. h., daß man die Ware 
gegen Geld austauſcht. Es ift bekannt, daß man Waren 
gegen ſpätere Bezahlung liefert, andererſeits auch der Bauer 
manches einkauft und erft ſpäter bezahlt. Andererſeits gibt 
es genug Fälle, wo Teile des Grundkapitals oder Betriebs⸗ 
kapitals nur geliehen ſind (Kredite). Wenn wir in der 
Vermögensaufſtellung die Beſtandteile der Wirtſchaft zu- 
gunſten des Beſitzers gebucht haben, ſo müſſen wir, um auf 
den wahren Vermögensſtand zu kommen, ſein Leihkapi⸗ 
tal (Darlehen) wieder abziehen. Umgekehrt können auch 
Guthaben vorhanden ſein, die außerhalb der Wirtſchaft 
liegen (Wertpapiere, Bankkonto), oder Forderungen bei Ge⸗ 
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awk: uſw. Es iſt baper nötig, 
der Vermögensaufſtellung diefe Schulden 15 


aß bei 


Guthaben in einer Abteilung aufgeführt und mitberück⸗ 
ſichtigt werden. Wie ſchon geſagt, gehört die Vermögens⸗ 
aufſtellung eigentlich nicht mehr zur Wirtſchaftsbe⸗ 
ſchreibung. Wenn wir eine Ueberſicht auch darüber 
hier angeführt haben, ſo geſchah dies aus dem Grunde, weil 
ſie uns im Gegenſatz zur Wirtſchaftsbeſchreibung, die den 
Zuſtand kennzeichnet, auch etwas über die Vorgänge 
in der Wirtſchaft ſagt, die allerdings vollſtändig erſt aus 
der Buchführung erkannt werden können. 


Ing. agr. Zipſer. 
Etwas über den Volkstanz. 


Zwiſchen Wirrnis, Zerrüttung und Verkruſtung in unſe⸗ 
rem Volke ſpringt hell und klar, unbekümmert und lebendig 
ein reiner Quell unverſiegbaren Lebens: Das deutſche Volks⸗ 
lied. Und alle, die ſich wach gehalten haben in der Not unferer 
Zeit laſſen ſich von ihm mit Freuden ergreifen, mühen ſich, 
ihm gerecht zu werden und willen: hier ift der Geſundbrunnen 
für unſer Volk. Und ſtehen wir auch jetzt noch beſcheiden da 
und laſſen uns von ihm beſchenken und ſind beſtrebt, zu leben, 
was wir ſingen, ſo muß einmal die Zeit kommen, wo wir, 
erfüllt von innerer Kraft wiederſingen was wir leben! 
Das deutſche Lied muß wieder Ausdruck unſeres inneren 
Lebens werden können. 

Und der Volkstanz? Dürfen wir ihn, wenn wir an eine 
Umgeſtaltung des ganzen Menſchen durch das Lied glauben, 
unbeachtet laſſen? Das geht wohl nicht! Weſſen Geiſt bewegt 
iſt, deſſen Leib kann nichts Gegenſäßliches tun. Faſt möchte 
ich ſagen: Der Volkstanz erſt bringt den Beweis, wie weit 
wir das Volkslied erfaßt haben und was es in uns geſchaffen 
hat. Erſt beim Tanzen zeigt es ſich, ob wir Sinn für Form 
und Schlichtheit, Empfinden für Melodie und Freude am 
Rhythmus haben. Singen und Tanzen ſind eng mit ein⸗ 
ander werbunden und das Volkslied iſt die Brücke zum Volks⸗ 

nz. 
Singen wir va einmal „Ich ſpringe an dieſem Ringe“, 
„Sag, Quiſelchen, kannſt du tanzen“ oder gar's „Widele, 
mebele”. 
püren, ſo 


Wenn wir da den wunderbaren Schwung | 
heben ſich die Beine ganz von ſelbſt zum Tanz la, ſte heben 
ſich und ſchieben nicht mit der ganzen Sohle vor und rück, 
wärts wie beim modernen Tanz). Und gar der „Kronenwirt“ 
mit ſeinem vergnügten „Jodeldihopſaſſa“. Welch ein Leben! 
Man kommt ins Kreiſen, ins Wirbeln, ins Schwingen, eben 
in Bewegung ganz aus der Mitte des deutſchen Menſchen 


heraus. 

Sollte dieſer Ausdruck der Freude dem Deutſchen nicht 
liegen und ſeinem Weſen mehr entſprechen, als jenes ge⸗ 
fühlvolle Hin⸗ und Hergleiten nach mehr oder weniger minder⸗ 
wertigen Weiſen, nach denen wir uns heute zu „amüſieren“ 
belieben? 

Wenn der Volkstanz immer noch mehr Gegner hat, als 
das Volkslied, ſo mag's zum Teil an einer gewiſſen Scheu 
liegen, die den Menſchen zurückhält, beim Tanzen ſeine innere 
Beſchaffenheit, die ſich durch die Bewegung äußert, dem ande⸗ 
ren mitzuteilen. Ein falſcher Standpunkt. Wir laſſen uns alle 
erſt durch das Lied erziehen und arbeiten immer noch mühſam 
an Form und Geſtaltung des Volkstanzes. Und wo er ſowieſo, 
ohne jemanden zu fragen in unſere Zeit gekommen iſt, gleich⸗ 
wie das Volkslied, läßt er ſich auch durch unſer Sträuben 
nicht fortdrängen, höchſtens aufhalten, um ſchließlich doch ein⸗ 
mal ſieghaft durchzubrechen. | 

Der internationale „Schwof“ muß endlich einmal als 
volksverderblich ausgerottet werden. Wir müſſen wieder neue, 
eigene Formen für den Geſellſchaftstanz finden und das 
können wir nur auf dem Weg über den Volkstanz, der uns, 
wie das Lied zur wahren Volksgemeinſchaft bringen will. 

Harmloſe Fröhlichkeit, Natürlichkeit, Beherrſchtheit, Sau⸗ 
berteit in ſeinen Gefühlen, Zurückſtellung des geliebten Ich 
und unbedingte Dilziplin verlangt der neue Tanz vom deut⸗ 
ſchen Menſchen. AAR 

Wäre das nicht eine Aufgabe? Hilde Wicke. 

Vereinskalender. 

Nachſtehende Verſammlungen find für die Landjugend wichtig. Nähere 
Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 69—70. 

Gneſen: 2. 2., Koronowo: 2. 2, Wladislawowo: 8.2, 
gabfone; 7. 2., Ratwik: 7. 2., Guminitz: 7. 2., Wollitein: 8, 2, 


ces ebeng bon Sele 0) 
Aus der Arbeit unſerer Wirtſchaaftsringe. 
In der letzten Verſammlung des Wirtſchaftsringes Pinne 


8 wurde beſchloſſen, möglichſt alle Welage⸗Mitglieder aus der 
Umgebung zur Ringarbeit mit heranzuziehen u. ſo die Ringar⸗ 


beit auf breiter Grundlage aufzubauen. Damit nun die Koſten 


öglichſt niedrig gehalten werden können, ſollen in jedem 
Dorf ein oder zwei Jungbauern die Kleinarbeit des Ring⸗ 
leiters ausführen. Für ihre Arbeit ſollen ſie eine kleine Ent⸗ 
ſchädigung erhalten. Der Ringleiter will dann möglichſt jeden 
Freitag vormittag in Pinne den Ringmitgliedern zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. ; 
Um nun den jungen Leuten Gelegenheit zu geben, die 
erjten notwendigen Arbeiten bei den Ringmitgliedern kennen 
zu lernen, wurde eine zweitägige Beſprechung darüber in 
Thelminko abgehalten. Herr Zipſer⸗Poſen und Herr Doering⸗ 
Pinne bemühten ſich, den jungen Leuten, welche aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Umgegend hierher gekommen waren, 
recht klar und ausführlich die erſten Grundlagen für eine 
nutzbringende Ringarbeit zu erklären. In erſter Linie wurde 
Wert gelegt auf die recht genauen Ausführungen der Wirt⸗ 
ſchaftsbeſchreibung und des Ackerfahrplanes, um ſich über die 
Fruchtfolge, Düngung und Erträge der einzelnen Schläge ein 
der Wirklichkeit entſprechendes Bild machen zu können. Denn 
mit Hilfe der Kenntnis der durchſchnittlichen Erträge der ein⸗ 
zelnen Schläge, des Bedarfs des Ackers an Dünger, Humus, 
Kalk uſw. kann man rann einigermaßen gültigen Jahres» 
voranſchlag für feine Wirtſchaft aufſtellen. Auf Grund der 
Ernteſchätzungen kann man fih einen Futtervoranſchlag 
machen. Von der Notwendigkeit eines ſolchen haben wir uns 
alle überzeugt. Als wir unſer Viehfutter nach dem Gehalt 
on Eiweiß und Stärkewerten berechneten, ſahen wir, daß wohl 
alle von uns genug Stärkewerte, aber zu wenig Eiweiß 
1588 Dies liegt auch zum größten Teil daran, daß in 


ieſem Jahre gar kein oder ſehr wenig Heu als Futter zur 


Verfügung ſteht. Im guten Heu aber haben wir im Winter 
das billigſte und bekömmlichſte Eiweißfutter. Einige Boden⸗ 
proben wurden auf Kalkgehalt unterſucht. Als neueſter Ar⸗ 
beitszweig des zukünftigen „Dorftechnikers“ wurde 
dann nod die Milchkontrolle durchgeſprochen. Da ein Gerät 
zur Feſtſtellung der Fettprozente zur Verfügung ſtand, konnte 
dies auch praktiſch durchgeführt werden. 

Anſchließend fand am zweiten Tage eine Verſammlung 
in der Form eines Dorfabends der Ringmitglieder ſtatt. Der 
Einladung hatten faſt alle Mitglieder der Welage von Chel⸗ 
minko und Turowko Folge geleiſtet. Herr Sarrazin⸗Turomd 
und Herr Bardt⸗Niemierzewo waren als Vertreter des Wirt- 
ſchaftsringes Pinne erjchienen. Nach der Eröffnung der Ber- 
ſammlung hielt Herr Zipſer uns einen einſtündigen Vortrag. 
Anhand von genauen Unterlagen wurde uns allen erſt einmal 
klar gemacht, wie ſchwierig eigentlich ſchon unſere wirtſchaft⸗ 
liche Lage iſt, ſo daß wir ſchon ſeit Jahren meiſt gar keinen 
Reinertrag mehr haben, wenn fih auch Ueberſchüſſe 
ergeben. Es iſt uns aber nicht möglich, Rücklagen, welche 
wir eigentlich machen müßten, zu machen, aus denen einmal 
die fälligen Neuanſchaffungen von Maſchinen, Neubauten und 
dergl. mehr gemacht werden könnten. Wir können auch ſehr 

ſchwer noch mehr von unſeren notwendigen Ausgaben wirt⸗ 
schaftlicher und kultureller Art ſtreichen. Trotzdem die Geſamt⸗ 
einnahmen in den bäuerlichen Betrieben im Weſten beinahe 
doppelt ſo hoch ſind als im Oſten, haben letztere unter der 
Verminderung dieſer Einnahmen infolge der ſchlechten Kon⸗ 
junktur weniger gelitten, weil dieje Verminderung nur etwa 
-7a u groß war, als bei uns. Unſere Wirtſchaften find mit 
beträchtlich höheren feſtſtehenden unveränderlichen Grundaus⸗ 
aben behaftet, die eine Einſchränkung im Verhältnis der 
inkenden Einnahmen nicht zulaſſen. Da wir alle aber geſehen 
aben, daß durch Gewährung von Krediten und Hilfe von 
außen telten eine 1 8 2 der Lage erzielt wurde, ſo bleibt 
uns als Mittel nur der Weg der wirtſchaftlichen Selbſthilfe 
übrig, den wir in den Wirtſchaftsringen gehen wollen. Hierzu 
; 15 85 als Grundlage eine genaue Buchführung über alle 
i lusgaben und Einnahmen, um ſich über die einzelnen Vor⸗ 
gänge in unſerer Wirtſchaft klar zu werden. Dieſe Buch⸗ 
führung muß aber recht einfach fein und doch für den Bauern 
brauchbare Unterlagen bringen. Auch für uns bei der Wiri- 
chaftsübergabe und für unſere Nachkommen können dieſe 
ufzeichnungen ſehr wertvoll und lehrreich ſein. > 
5 Während hier mehr die allgemeinen Aufgaben im Wiri- 
—ſchaftsring behandelt wurden, ſprach Herr Doering anſchlie⸗ 


ßend über die Auswirkungen der Arbeit im praktiſchen Leben. 
Hauptſächlich wurde verlangt: Geſundung der |jauren 
Böden durch Kalkzufuhr; Selbſterzeugung von Futtereiweiß, 
wenigſtens des als Erhaltungsfuiter notwendigen; Anlagen 
von Mangelverſuchen und Bodenunterfuchungen, um möalichſt 
genaue Kenntnis der vorhandenen und notwendigen Nähr⸗ 
ſtoffe im Boden zu erhalten; Mith- und Futtertontrolle. um 
die ſchlechten Kühe auszumerzen und nur die guten zur Zucht 
zu verwenden und fo fort. Kurz geſagt, es wurde eine große 
Zahl von Anregungen gegeben, daß jeder zu der Webers 
zeugung kam: um unſere Betriebe leiſtungsfählg zu 
erhalten, müſſen wir unſere Betriebskontrolle möglichſt ein⸗ 
gehend und zwar ſelbſt durchführen, da ein Außenſtehender 
kaum die Zuſammenhänge in jeder einzelnen Wirifchaft be⸗ 
urteilen kann. Deshalb erklärten ſich cuh alle Anweſenden 
zum Anſchluß an die Wirtſchaftsringarbeit bereit. Es will 
jeder nach ſeinem Können in der Gemeinſchaft mithelfen an 
der Erhaltung unſeres Bauerntums. Zum Abſchluß fangen 
alle gemeinſam das Lied: „Wir Bauern aus dem Poſener 
Land“. Hermann Paul, Chelminko bei Samter. 


| Betanntmadunaen | 


Honorierung der Aerzte bei der Heilhilfe 
für Landarbeiter. 


Am 22. Dezember 1934 ift der neue für die Zeit ab 
1. Juli 1934 geltende Sammelvertrag mit den Aerzten über 
die Bedingungen bei der Gewährung des ärztlichen Bei⸗ 
ſtandes an die Landarbeiter und deren Familienangehörige 
abgeſchloſſen worden. Eine deutſche Ueberſetzung des Wer- 
trages können unſere Mitglieder bei der zuſtändigen Ge⸗ 
ſchäftsſtelle erhalten, desgleichen das für den Beitritt des 
einzelnen Arbeitgebers zu dem Sammelvertrag erforderliche 
Deklarationsformular, ſofern die betr. Mitglieder diefe 
Unterlagen nicht zuſammen mit dem letzten Rundſchreiben 
des Arbeitgeberverbandes ſchon erhalten haben. 

Falls der Abſchluß eines individuellen Vertrages mit 
einem anderen als dem bisherigen Arzte erfolgt, müſſen 
Name und Wohnort des neuen Arztes der Staroſtei ges 
meldet werden. Auf die in dem Sammelvertrag vorgeſehe⸗ 
nen Honorarſätze haben nur diejenigen Arbeitgeber An⸗ 
ſpruch, deren Mitgliedſchaft von der Zentrale oder der zu⸗ 
ſtändigen Bezirksgeſchäftsſtelle beſcheinigt iſt. Mangels 
einer ſolchen Beſcheinigung lehnt der Arzt den Abſchluß 
eines individuellen Vertrages (Beitritt zum Sammelver⸗ 
trag) auf Grund der in dem Sammelvertrag feſtgeſetzten 
Normen ab. Umgekehrt toll der landwirtſchaftliche Arbeit- 
geber ſich vom Arzt eine Beſcheinigung des Aerzteverbandes 
vorweiſen laſſen, da ſonſt bei der Beſtätigung Schwierigkeiten 
eintreten. Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Befall des Kartofielfleifches von anerkannten Saatartoffeln 
du ch die Roſtſteckenkrankheit (Eiſenfleckiakeit) 


Die Großpolniſche e e gibt folgendes be> 
kannt. Im Jahre 1934 wurden einige Kartoffelſorten ſtärker 
von der Noſtfleckenkrankheit, die auf phyſiologiſchem ur alle, 
gerufen wurde, befallen. Hierzu gehören: i oſafolia, 
Bene teilweiſe Hindenburg, depo und Jubel. Mit Nück⸗ 
cht berat daß der Befall der Kartoffeln durch die Roſtflecken⸗ 
krankheit des Fleiſches hauptſächlich infolge der ungünſtigen 
Wachstumsbedingungen hervorgerufen wurde, als ſolche nicht ver⸗ 
erbbar ift und die Ertragshöhe der nachfolgenden Generation 
nicht beeinflußt, hat die e i andwirtſchaftskammer 
beſchloſſen, im laufenden Jahre auch jene Partien von Saat⸗ 
kartoffeln anzuerkennen, die von der Noſtfleckenkrankheit des 
Fleiſches im ſtärkeren a befallen find und zwar bis zu 
20 Prozent. Um daher evtl, Reklamationen der Empfänger zu 
vermeiden, iſt es angezeigt, daß die Verkäufer von dieſer An⸗ 
ordnung der Landwirtſchaftskammer benachrichtigt werden. Außer⸗ 
dem gibt die Landwirtſchaftskammer bekannt, daß ſie Anerken⸗ 
nungszeugniſſe auch für jene Partien von anerkannten Saat⸗ 
kartoffeln ausgeben wird, die über 20 Prozent von der Roits 
fleckenkrankheit bejallen find. In dieſem Falle müſſen jedoch die 
Landwirte, die ſich um ein Rn eami bewerben, der 
Landwirtſchaftskammer eine ſchriftliche Erklärung der Empfänger 
abgeben, daß die letzteren mit der Abnahme von Saatkartoffeln, 
die in ſo ſtarkem Maße von der Roſtfleckenkrankheit des Fleiſches 


befallen ſind, einverſtanden ſind. Zur Informierung der Produzen⸗ 


ten, die anerkannte Kartoffeln für Exportzwecke verkaufen, führt 
die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer entſprechende Auszüge 
aus deutſchen und ſchweizeriſchen Handelsvorſchriften für Saat- 
kartoffeln an. 


1. deutſche: nach denen ſich auch die Kaufleute aus Frankreich, 
Belgien und Holland richten: „Mängel, die den Kartoffelwert als 
Saatkartoffel nicht herabſetzen, berechtigen nicht zur Beanſtan⸗ 
dung der Ware und können bei der Berechnung des Minder⸗ 
werkes nicht in Erwägung gezogen werden. Hierzu gehören u. a. 
die Roſtfleckenkrankheit (Eiſenfleckigkeit). 2. ſchweizeriſche: „Wenn 
Saatkartoffeln von der Roſtfleckenkrankheit des Fleiſches über 
20 Prozent bei waggonweiſer Lieferung angeſteckt ſind, muß hier⸗ 
von det Käufer durch einen entſprechenden Vermerk im Vertrag 
benachrichtigt werden, widrigenfalls hat der Käufer das Recht. 
einen Preisnachlaß zu verlangen. Ueberſchreitet die Anſteckung 
50 Prozent des Gewichts, ſo kann der Käufer die Ware zur Dis⸗ 
poſition ſtellen.“ 


Allerlei Wiſſenswertes 


: Warum häufige Kolifanfalie ? 

11 7 0 ſich im Pferdeſtall bei normaler Fütterung die Kolik⸗ 
anfälle, dann ſoll man erſt einmal nachprüfen, ob das Tränken 
richtig erfolgt. Beugt in der warmen Jahreszeit eine häufige, 
dem Verlangen der Tiere angepaßte Waſſeraufnahme der zu ſtar⸗ 


häufige Tränken ebenſo wichtig, weil dann nicht auf einmal ſo 
grope zalem aufgenommen werden. Welche Anſtrengung 
es für den Tierkörper 15 plötzlich eine große Waſſermenge im 
Körper auf Bluttemperatur zu bringen, wird viel zu ſelten über⸗ 
legt. Man gebe den Tieren das Waſſer auch niemals eiskalt, 
ſondern laſſe es einige Stunden im Stall anwärmen. 


i Sur Derfütterung von Schlempe. 

Schwachſaure Futtermittel, zu denen auch Schlempe gehört, 
zehren von dem Mineralſtoffgehalt des Körpers. Bei Schlempe⸗ 
fütterung müſſen daher auch 60—80 Gramm Schlemmkreide je 
Tier und Tag verfüttert werden. Man darf ſie aber nicht in die 
Schlempe ſtreuen, ſondern mengt ſie unter das Kraftfutter und 
gibt es als erſtes am Morgen. An Kühe ſoll man nicht über 
40 Liter (auf 10 Zentner Lebendgewicht) verfüttern. Mit zu⸗ 
nehmender Trächtigkeit verringert man die Menge und läßt ſie 
in den letzten Wochen vor dem Abkalben ganz fort Aelterem 
Jungvieh reicht man nicht mehr als 25 Liter täglich. An Pferde 
kann man 10—15 Liter je Kopf und Tag verabreichen, doch auch 
fie müſſen ſich an die Schlempe erſt gewöhnen und die Schlempe 
muß einwandfrei und friſch Kan: Man verteilt fie am beiten auf 
wei Mahlzeiten und gibt jie vor dem eigentlichen Futter an 
Stelle von Tränkwaſſer mit viel Spreu und Häckſel vermiſcht. 
Es empfiehlt ſich, den Tieren vorher noch eine handvoll Stroh 


zu geben. Ss ; 
Edelreiſer. 

Im Januar oder Februar nimmt man ein Jahr alte Reiſer 
pon denjenigen Zweigen, welche den kräftigſten Trieb haben, zer⸗ 
chneidet ſie in 2 bis 4 Teile, von denen jeder 2 bis 4 Augen 
aben muß, der mittlere Teil iſt der beſte. Man bewahrt jie 

it etwas Erde bedeckt auf bis Ende Mai oder Anfang Juni, 
e nach der Witterung, bis die Veredelung geſchehen kann. Am 
bew ine un iſt es, wenn das zu veredelnde Stämmchen nicht ſtär⸗ 
er ijt wie das Edelreis. Man ſchneidet das Stämmchen eine 
Hand hoch über dem Boden ab oder wählt, wenn Hochſtämme 
veredelt werden ſollen, ein bis zweijährige Aeſtchen und veredelt 
eine Hand breit über dem letzten Abſatz. Das Veredeln geſchieht, 
Ask aan 0 len am EA liche c me n 4 am 
oberſten Ende einen ſchrägen, rehfußähnlichen Zuſchnitt gi 0 
2oy beide Schnitte genau aufeinander paſſen, nicht nur R 109 
auf Rinde, Holz auf Holz zu ſtehen kommt, ſondern auch inwendi 
keine Höhlung att indet. Paßt alles genau aufeinander, [o wir 
der Verband von Neis läßt und Baſt weder zu locker noch zu 
feſt angelegt. Dem Reis läßt man zwei Augen und wenn dieſe 
zu grünen beginnen, wird der Verband gelöſt. 


| Fragekaſten und Meinungsaustaufch | 


Frage: Verfütterung von Rapskuchen an Kühe. Wird der 
Geſchmack der Milch durch Verfütterung von Rapskuchen beein⸗ 
flußt? Welche Mengen können von dieſem Futtermittel ohne 
Bedenken verabreicht werden? i 

Antwort: Rapskuchen kann man bis 6 Pfd. pro Kuh und 
Tag verfüttern, ohne daß ſich nachteilige Folgen für die Milch⸗ 
qualität ergeben, vorausgeſetzt, daß er nor gefälſcht ijt. 
Frage: Nährſtoffverbrauch der Kühe bei Geſpannarbeit. Mit 
welchem Nährſtoffverbrauch muß man rechnen, wenn man Kühe 
zu Geſpannarbeiten heranzieht? 

Antwort: Der Energieaufwand einer Kuh bei Geſpann⸗ 
arbeit beträgt pro Stunde 75 Gramm Fett, was 300 Gramm 
Stärkewerten, alſo ungefähr jener Menge, die zur Bildung von 
1 Liter Milch erforderlich ift, entſpricht. 

Frage: Kleieverfütterung au Pferde: Iſt es beſſer, Roggen- 
oder Weizenkleie an Pferde ju verfüttern? 

Antwort: Die Roggenkleie wirkt bei dauernder und reich⸗ 
licher Verfütterung erſchlaffend arf die Verdauungsorgane der 


75 


ken Erhitzung vor, dann iſt während der kalten Tf etm das 


5% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 


Tiere und eignet ſich am beſten für Maſttiere. Pferden mit leich⸗ 

ter Gangart ſollte man keine oder höchſtens 1—2 Pfund Roggen⸗ 
kleie geben, während an ſchwerere Pferde, die nur im Schritt 
arbeiten, 4—5 Pfund verabreicht werden können. Reichliche Zu⸗ 
fütterung von Kleie fördert u. a. auch die Bildung von Harn⸗ 
und Darmſteinen. Die Kleie iſt am beſten trocken oder ſchwach 
angefeuchtet mit Häckſel oder Spreu vermiſcht zu verfüttern. 
Weizenkleie wird in Mengen von 4—6 Pfund an Milchkühe und 
an Pferde verfüttert. Weizenkleie iſt für Pferde beſſer als Rog⸗ 
genkleie und eignet ſich beſonders für ſaugende Stuten bis zu 
5 Pfund und in kleinen Mengen auch an Fohlen. 

Frage: Maukebekämpfung: Meine Pferde ſind an Mauke er⸗ 
krankt. Was kann man dagegen tun? 

Antwort: Bei der Mauke der Pferde handelt es ſich um 
einen Hautausſchlag in der TARN der Hinterbeine. Der 
Krankheitszuſtand hat feine Urſache in den meiſten Fällen in 
einer unzweckmäßigen Haltung und Pflege der Tiere. Er tritt 
beſonders dann auf, wenn die Pferde längere Zeit in ſchmutziger 
und naſſer Streu ſtehen müſſen. Die Behandlung der Mauke 
beſteht darin, daß man die Haare in der Feſſelbeuge abſchert 
und die vorhandenen Kruſten durch Waſchen mit warmen Seifen⸗ 
waſſer vorſichtig ablöſt. Nach Abtrocknung der Hautpartie wird 
eine desinfizierende Salbe (z. B. 2 Prozent Kreolin⸗Vaſelin⸗ 
Salbe) aufgetragen. Neben der Behandlung iſt für eine Beſſe⸗ 
rung der Stallverhältniſſe Sorge zu tragen. 

f Frage: Läuſebekämpfung. Meine Pferde haben Läufe, 
Wie bekämpfe ich ſie am beſten? $ 5 

Antwort: Die Laufe werden am ſicherſten getötet, wenn 
man nebſt der nötigen Reinigung, beſtehend aus Mürſten und 
Waſchen mit lauwarmen Seifenwaſſer, die Tiere mit einer 3%igen 
Kreolinlöſung einreibt 


| | Fachliteratur i | 


Handbuch der Ernährung der landwirtſchaftlichen Nutzpflanzen 
Von J. Becker⸗Dillingen. Mit 124 Textabbildungen u. 12 Farben⸗ 
drucktafeln. Berlin, Verlagsbuchhandlung Paul Parey, 1934, 

Der bekannte Verfaſſer des Handbuches des geja me 
ten Pflanzenbaues, Herr Becker⸗ Dillingen, hat 

nun ein weiteres, für jeden Praktiker ſehr wichtiges Werk „Han d⸗ 

buch der Ernährung der land wirtſchaftlichen 

Nutzpflanzen“ geſchrieben, nachdem er vor einiger Reit ein 

ähnliches Werk, „Handbuch der Ernährung der gärtneriſchen Kultur⸗ 

pflanzen“ herausgegeben hat. Tas Verk gliedert ſich in 4 Faupt⸗ 
teile, von denen der erſte ſich mit den durch die Ernährung hervor⸗ 
gerufenen Lebenserſcheinungen der Pflanzen beſchäftigt. Wir er⸗ 
fahren alſo, wie ſich die verſchiedenen Wachstumsfaktoren auf die 

Bildung der organiſchen Subſtanz auswirken und wie der Abbau 

der organiſchen Stoffe in der Pflanze vor ſich geht. Der zweite 

Teil dieſes 523 Seiten ſtarken Verkes beſchäftigt ſich mit dem 

Boden als Standort der Pflanzen, Es werden hier die Entſtehung 

des Bodens, die phyſikgliſcken, chemiſchen und biologiſchen Vore 

gänge im Boden, ſowie die Bodenarten in ſehr klarer und verſtänd⸗ 
licher Weiſe geſchildert. Der dritte Teil ift den verſchiedenen Tinget- 
ormen gewidmet und wird daher den Praktiker ganz beſonders 
intereſſieren. Zunächſt werden die Wirtſchaſtsdünger, ſodann die 
künſtlichen Düngemittel einer Ke eingehenden Erörterung untere 
zogen, während die Schlußkapitel auf ihre richtige Handhabung und 
wirtſchaftliche Ausnutzung hinweiſen. Der letzte Teil behandelt die 

Düngung der wichtigſten Kulturpflanzen. Gerade in der gegen⸗ 

wärtigen Zeit, wo der Anwendung der künſtlichen Düngemittel recht 

enge Grenzen gezogen find und wo die Unrentabilität der Düngung 
ſehr leicht durch ihre unſachgemäße Anwendung hervorgerufen 
werden kann, muß ſich jeder Praktiker das nötige Kiffen auf dieſem 

Gebiete aneignen und wird in dem erwähnten Verk einen ſehr 

wertvollen Helfer und Berater in allen Tüngungsfragen finden. 

Das Werk verdient daher Beachtung und ſollte in weiteſte Kreiſe 

der land wirtſchaftlichen Praxis Eingang finden. 


Marit- und Börfenberichte 5 


à Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 29. Januar 1935 
Bank Polſki⸗Akk. (100 zł) zi 97.—] K v. 1933 1 Dollar zu 
4% Konverkierungspfandbr. 21 5,40 (früher 8% alte 


der Poj. Landi. .... 48.50% | Dollarpfandbr. .....- 48.25% 
4% % Zlotypfandbr. der Hof. 40% Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 

Landſch. (früher 6% (Slück zu zł 100.—) 52.50 zł 

Roggententenbriefe) 48,—% | 5%, itaatl. Konv.⸗Anleihe 65.75% 


41,% Dollarpfandbr. der 3% Bauprämienanleihe 
Poſener Landſchaft Serie Serie I (50 ) 47.— 21 
Kurſe an der Warſchauer A Don 29. Zanuar 1935 
olar ers 


„58.84 
67.00—66.75—67.— | 1 Pfd. Sterling = .... zł 26.06 


30% Bauprämienanleihe 100 ſchw. Franken = zt 171.46 
Serie I (50 zł) zł .. 47.— | 100 holl. Guld. = .... zł 358.40 
100 iſchech. Kronen .. zt 22.12 


100 deutſche Mark.. . . zł 212,70 
100 franz. Frank. 34.98 


„„ 


c 


Distontfa der Bank Politi 5% 
Surje an der Danziger Börſe vom 29. Januar 1935 
1 Dollar = Dang. Gulden 3.096 100 Stoty Danziger 


1 Pfd. Stig. Dang. Guld. 15.07] Gulden 57.88 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 29. Januar 1935 
100 holl. Guld. == deulſch. 1 Dollar = deulſch. Mark 2.518 

168.53 Anleiheablöſungsſchuld 
nebit Ausloſungsr. Nr. 
deulſche Mark. 80.80]  1—90000 113.25 
1 engl. Pfund = Dresdner Bank ....... 81.— 
ar 12.250 | Diſch. Bank u. Diskontogeſ. 80.— 
100 Słoty == dih. Mark 47.04 
Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börſe. 
iw Dollar Für Schweizer Franken 
23. 1.) 5.312), (26. 1.) 5.35 (23. 1.) 171.46 (26. 1.) 171.46 
24. 1.) 534 (28. 1.) 5 40¼ (24. 1.) 171.47 (28. 1.) 171.45 
(25 1.) 5.3537, (29. 1.) 5.34/,] (25. 1. 171.50 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
23. 1. 5.80, 24. 1. 5.35, 25.— 26. 1. 5.34, 28. 1. 5.39, 29. 1.5.85. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. 5entralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wiazdowa 3, vom 30. Januar 1935. 
< Getreide. In der letzten Zeit verläuft der Getreidemarkt in 
Polen ähnlich dem Weltmarkt. Eine abwartende A EE ſei⸗ 
tens der Intereſſenten kennzeichnet die Lage auf der einen Seite, 
während das Angebot aus der Landwirtſchaft heraus keineswegs 
dringlich ift. Im ganzen genommen neigt der Getreidemarkt ohne 
große Preisveränderungen zur Schwäche. Man fühlt heraus, daß 
bei den ſtark geſunkenen Weizenpreiſen keine Meinung zum Ver⸗ 
kauf beſteht. In Roggen intervenierten zwar die Staatlichen 

Getreidewerke, um den Preis zu halten, jedoch nur nach einigen 
Lägern. Gerſte mußte für mittlere und geringe Qualitäten in 
der Preisbewertung nachgeben. Für ausgeſprochen feine Brau⸗ 
gerſten ließen ſich trotzdem noch die Notierungen durchholen Das 
lebhafteſte seal begegnet man noch beim Hafer. Die Gleich⸗ 
Haff ge mit Roggen und Weizen veranlaßt die Landwirte zum 

aferverkauf. 

Wir notieren am 30. Januar 1935 per 100 kg je nach Qua- 
lität und Lage der Station: Für Weizen 15—16, Roggen 15 bis 
15,50, Futterhafer 14—15,75, Sommergerſte 18—21, Senf 35—40, 
Viktorigerbſen 38—42, Folgererbſen 28—32, Wicken 26—28, Pe⸗ 
luſchken 27—32, Gelblupinen 10—11, Blaulupinen 9—10, Raps 
38—40 (im freien Handel), Blaumohn 31—35 Zloty. 

Textilwaren. Die Textilwarenbranche ſteht gegenwärtig 
unter dem Zeichen der „Weißen Woche“. Wie die Annoncen der 
Tageszeitungen zeigen, wetteifern die größeren Firmen der 
Branche miteinander darin, durch möglichſt verlockend aufgemachte 
Angebote möglichſt viele Käufer heranzuziehen. Wir möchten 
daher zunächſt darauf aufmerkſam machen, daß wir auch in die⸗ 
jem Jahr, ebenſo wie in den letzten Jahren, unſere „Weiße Woche“ 
f und zwar findet dieſelbe in der Zeit vom 11. Februar 
ſtatt. 

Wir haben mit den in Frage kommenden Fabriken, die ein 
grobes Intereſſe daran haben, ad Abſatz zu fördern, Vereine 

arungen getroffen, die uns in den Stand ſetzen, während der 

Zeit der Weißen Woche wirklich zu Ausnahmepreiſen verkaufen 
zu können. Daß wir dabei beſonderen Wert auf gute Qualität 
legen, brauchen wir wohl für uns als genoſſenſchaftliches Inſtitut 

nicht beſonders hervorzuheben. Wir bringen in erſter Reihe die 
Srgeugniife der als erſttlaſſig bekannten Fabriken wie Zyrardoͤw, 
Andrychöw, Scheibler uſw. zum Verkauf. 

Wir bitten, unſere Abnehmer bei ihren Einkäufen unſere 
Veranſtaltung zu berückſichtigen. 

Wir erwähnen beſonders, daß wir gern bereit find, auch 
chriftliche Angebote über die während der Weißen Woche zum 
erkauf kommenden Artikel mit den herabgeſetzten Preiſen her⸗ 
auszugeben und san Wani Muſter herauszuſchicken, jo daß gó 
Gelegenheit bietet, die Reiſe nach Poſen gu ſparen und den Bee 
darf ſchriftlich zu decken. 


Marktoericht der Molkerei⸗ Zentrale vom 30. Januar 1955. 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Buttermarkt weiter ſchlechter geworden. Die näheren Gründe 
dafür haben wir den Molkereien bereits in unſerem geſtrigen 
e e i auseinandergeſetzt. Die Produktion iſt zwar immer 
noch klein, doch auch der Abſatz läßt viel zu wünſchen übrig, da 
die außerordentlich billigen Schmalzpreiſe den Butterverbrauch 
ſtark beeinträchtigen. 

In anderen Jahren hat ſich ja zwar Anfang Februar der 
Buttermarkt immer etwas belebt, aber da dieſes a Dftern 
jeb ſpät ijt, ift es zumindeſten fraglich, ob das dieſes Jahr auch 
er Fall ſein wird. Immerhin iſt zu hoffen, daß der tiejjte Stand 
nun WE lezter 3 

Es wurden in letzter Zeit folgende Preiſe gezahlt: Poſen 
Kleinverkauf 1,40, en gros 1,10 Zloty pro Pfund. Ungefähr den⸗ 
ſelben Preis brachten auch die Übrigen Märkte. AŻ 


Pojener Wochenmarktbericht vom 30. Januar 1935. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
; Pfund Tiſchbutter 1,30, Landbutter 100. ipa 20, Mei 


........ ORM) 


Mar 
100 ſchw. Franken = 


OWE „5 re Er 


(29. 1.) 171.46. 


“ 


„ Lir. 30, Milch 20, friſche Eier 1,70, Kalkeier 1,20. Auf bem 
Gemiijematft zahlte man für Blumenkohl 30—80, Spinat 40—50, 
Kohlrabi 10, Suppengrün 5, Wirfin En 10—40, Weißkohl 10 
bis 15, Rotkohl 20, Grünkohl 15, Roſenkohl 60 Groſchen das Pfund, 
Mohrrüben 5—10, Kartoffeln 3—4, Salatkartoffeln 10, Schwarz⸗ 
wurzeln 25, faure Gurken 5—15, Sauerkraut 15, rote Rüben 8, 
Zwiebeln 5, Knoblauch 5, getrocknete Pilze 2,00, Erbſen 30, u 
nen 30, Aepfel 15—80, Apfelfinen 20—25, Zitronen 6 Stück 50, 
Backobſt 80—1,00, Backpflaumen 1,20. — Den Geflügelhändlern 
zahlte man für Hühner 1,80—2,50, Enten 2,50—3,50, Gänſe 3,00 
bis 7,00, Perlhühner 2,50—3,00, das Paar Touben 1,20—1,50, 
Kaninchen 1,10—1,20. — Für Rindfleiſch zahlte man 60—80, 
Schweinefleiſch 45—75, Hammelfleiſch 70—80, Kalbfleiſch 40—90, 
Gehacktes 50—60, roher Speck 50, Räucherſpeck 70, Schmalz 70, 
Kalbsleber 1,00, Schweineleber 60, Ninderleber 40—50. — Auf 
dem Fiſchmarkt wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Schleie 1,20, 
Bleie 1,00, Karpfen 1,20—1,30, Hechte 1,20, Weißfiſche 60, grüne 
Heringe 40—45, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 20—30. 


Futterwert⸗Tabelle. 
[Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.“ 
*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 


entſprechend. 
Gehalt an reis in Zloty für 1 kg 
Geſamt⸗ 
7 ZE Berb. 
Futtermittel Stätte | Giweiß 
KOLTER essen, 0,9 
Roggenkleiie 10.8 
Weizenkleiek 11.1 
Gerſtenklei ek 6,7 
Reisfuttermehl . ,.. 6,— 
Mas. OSO 6,6 
Hafer mittel 7,2 
Gerſte mitteeeel 6,1 
Roggen mittel 8,7 
Lupinen, blau 3,3 
Lupinen, gelb 0,6 
Ackerbohnen 66,6 j 
Erbſen (Futter) 68,6 16,9 
Serade lla X 48,9 
Leinkuchen“) 38/42% .. 71,8 
Rapskuchen“) 36/40% .. 61,1 


Sonnenblumenftuhen*) 
42—44 ....... 
Erdnußkuchen“) 55% . . 
Baumwollſaatmehl ges 

ſchälte Samen 50% . „| — 
Rotostuchen*) 27/32% . 
Palmkernkuchen, nicht 

ahi 
Sojabohnenkuchen 502% 


AA VERS 
30% Sojamehl 48/50% 
ca.40% Erdn.:Mehl55% 


„30% Palmk.⸗ „ 21% 


*) Der Stärkewert Gene 
hoch bewertet wie der in $ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in 


ift fo 
plen billigſte Stärkewert in der Rare 
bzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 


Stärkewert des Eiweißes) 


Poznan, den 30. Januar 1939. Spóidz. 


Schlacht: und Diehhof Poznań vom 29. Januar 1955 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) 

Auftrieb: 505 Rinder, 1925 Schweine, 549 Kälber, 40 Schafe, 
zufammen 3015 Stück. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 48—52, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 40—44, ältere 
30—36, mäßig genährte 24—28. — Bullen: vollfleiſchige, aus: 
gemäſtete 44—46, Maſtbullen 32—38, gut genährte, ältere 26—28, 
mäßig genährte 22-26. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
46—50, Maſttühe 38—40, gut genährte 20—24, mäßig genährte 
18—20. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 48—52, Maſt⸗ 
5 40—44, gut genährte 30—36, mäßig genährte 24—28. — 

u n 1 gut genährtes 24—28, mäßig genährtes 22—24., — 
Kälber: Dejte ausgemäjtete Kälber 60—64, Maſtkälber 54—56, 
gut ne 48—52, mäßig genährte 40—46. 

daje: gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 46—54. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
56—58, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 52—54, voll 
fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 48—50, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 42—46, Sauen und ſpäte Kaſtrate 42—50. 

Marktverlauft: ruhig, 


SEI Ou" 


Amtliche Notierungen der Ból Getreidebörfe 
vom 30. Januar 1935. 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznan 
Roggen 90 t 15.50, Hafer 80 t 15.35, 15 t 15.65, 

Richtpreiſe: Klee, weiß.. 80 00—110 00 
Roggen 15.25 — 15.50 Klee, ſchwediſch 19/00 210 00 
Weizen 15.25 — 15.75 Klee, gelb, ohne ; 
Braugerſte . 21.252200] Schalen. . 7000—8000 
Einheitsgerſte .. 9050—2075 | Wundklee. . . 75 0095.00 

Sammelgerſte .. 19.0019 50 Timothyklee. 60 00 79.00 
Hafer 15.25—15.75 aygras Ą 9000 100.00 
Roggenmehl 65% 20.75— 21.75 Weizenſtroh, oje 2.75—295 
Weizenmehl 65%  23.00—23.50 | Weizenſtroh, gepr. 3.35—3.55 
Roggenkleie .. 10.0010 75 Roggenjtroh, toje  3.00—3.25 
Weizenkleie, mittel 9.75—10 25 Noggenſtroh, gepr. 3.50—3 72 
Weizenkleie, grob 10.50 11.00 Haferſtroh, loſe. 8.50 —8.75 
Gerſtenkleie. . . 1025 11.75 Saferjttoh, gepr. 4.00—4.20 
Winterraps 41.00 44.00 Gerſtenſtroh, loſe 2202.70 
£einjamen .... 43.00-45.00 e OD, gepr. 3 10—330 
Senf .. 3900—4200] Heu, loſe .. 7007 50 
Sommerwicke . . 27.002900 Heu, gepreßt... 7.508 00 
Peluſchken . 28.00-30.00 | Netzeheu, lofe. 800-850 
Viktorigerbſen .. 37.00—4200 Netzeheu. geptcji 8 50—9 00 
Folgererbſen ... 3100—3400 | Leinkuchen . . . 17.50—1800 
Blaulupinen ... 950-1000 | Rapskuchen ... 13.00-13.25 
Gelblupinen . 11.0011 50 Sonnenblumen⸗ 
Seradellaa . 11.00 18 00 küchen 
Klee rot, roh. 180.00 140 00 Sojaſchrot 
Klee rot, 95—097% 155.00—165.00 I Blauer Mohn 


Tendenz: ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 47, Weizen 222, 
Gerſte 376, Hafer 150, Roggenmehl 63,5, Weizenmehl 87.4, Weizen⸗ 
kleie 107.5, Senf 5, Viktoriaerbſen 2.5, Widen 4.5, Serradella 30, 
Leinſamen 3.5, blaue Lupinen 15, Rotklee 6, Gelbklee 1, Luzerne 
3.7, Sämereien 4.95, Kartoffelflocken 15 t. 


Häuteauktionen. 

Am 5, Februar 1935 findet um 11,30 Uhr in der Reſtauration 
Graejaua, ul. Szezytna 2, in Thorn eine Auktion fait. Es 
werden ca. 2500 Rinderhäute, ca, #500 Kalbfelle und ca. 1000 

Schaffelle verſteigert 
e Am 6. Februar 1935 findet um 10 Uhr im „Hotel Curopejſki“, 
ul. Marja cka, in Ratto wig eine Auktion ſtatt, auf der ca, 
2500 Rinderfelle und ca. 2000 Kalbsfelle verſteigert werden 

Am 7 Februar 1935 um 11 Uhr findet im Schlachthaus⸗ 
beſtaurant, ul. Grochowe Lat in Poof en eine Käuteauktion ſtatt. 


Gebildeter Landmirt 


aus alteingeſeſſener, angejehener Jamilie Pom mwerellens, gute 
Erſcheinüng, 10 Jahre alt, evgl., ſucht Lebensgefährtin mit land⸗ 
wirtſch. Beſitz, auch Witwe, zwecks Einheirat. Angebote mit Bild 
erbeten unter 141 an die Geſchäftsſtelle des Landw. 
wochenblatts für Polen. 


b.: 


18.50—19.00 
20 00—20.50 
34.00—37.00 


Zentral⸗ 


CONCORDIA Z: 

A. 

a nn, 
Poznań, 


ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon 6105 und 6275 = 


pay | 
$ = Familien-Drucksachen 
=| Landw. Formulare d 


= Sämtliche Bücher 
=| Geschäfts-Drucksachen 


DADINI CRS EIEE SED AOR TORA S T EEEO C | 
Kaufe laufend jedes Quantum 


Schafwolle, 
roh, „Watolina“. 
Henryk Geyer, Poznań, 
ul. Robocza 5, Tel. 46-94, 


Lande. Tochter 


evgl., 24 J. alt, mit höherer 
Schulbildunę sucht Stelle als 
Kochlehrl. z. weit. Ausbild. 
Off. unter 117 an die Ge- 
schaftsstelle d. Bl. 


Ein ftrebfa mer 


Landwirt, 


35 Jahre alt, mit 8 
ſucht in eine Landwirtſchaft 
einzuheiraten. 
Angebote unter 134 an 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


die SBE 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des Aufſichtsrats⸗ 
beſchluſſes vom 27.8.1934 wurde 
das e e der Kauf⸗ 
mann Herr Karl Sladky, 
Nybnik, von feiner Tätigkeit als 
ehrenamtliches Vorſtandsmitglied 
abberufen. 
In der Auffſichtsratsſitzun 
24. 9. 1984. wurde der Kaufmann 
Herr Franz Heidrich, Rybnik, 
zum ehrenamtlichen Vorſtands⸗ 
mitglied gewählt. 
Spöldzielezy Bank Procederowy 
Gewerbebank 


Spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 


w Nybnifu. 
Geſucht zum baldigen Antritt 


Eleve 


oder 


Assistent 


mit höherer Schulbildung, Pol⸗ 

niſche Sprache erforderlich. Les 

werbungen mit Zeugniſſen und 
Lebenslauf an 


Schultz 


Rittergut Sirzaltowo 
tow. Wrzesnia 


aberdeen 


vom 


gad Ausführung 
nan, 


— Mix. Pozi 
AMON tantaia 6a Sel. 2586 


Schwarzbunte Serdbudhbullen 


verkauft preiswert 


Hereichait Bevowo, 


MH Gemüse- 
A Biumen- 
Feld- 


Samengrosshandlung 


|— WIEFEL & CO., Bydgoszcz 
3 vorm. Wedel & Co. 


Tel. 820 


(126 
pom. Goilnń 
(Boznań). 


Sämereien! 


in- und ausländischer Züchtungen bietet an 


(124 9 


ul. Długa 42, 


x Illustrierte Preisliste auf Wunsch gratis u franko. 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną oapowiedziainością 
Poznam 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER. 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Bydgoszcz, uł. Gdańska 16 
RNSPRECHER. 373.374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


PDrahtanschrift: Raiff eisen. 


Eigenes Vermögen rund 6600.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
Verkauf von Registermark. 


Bilanz am 30. Juni 1934. 


Aktiva: zł 8 
Kaſla⸗ Konto 1 318.45 
Jnventar-Konie 2 ĩ ar LaL 
Anteil⸗Konto Landesgenoſſenſchaftsbank 25 000.— 
Anteil⸗Konto Landw. Hauptgeſellſchaft 1 800.— 
Anteik⸗Konto Landw. Zentt.⸗Genoſſenſchaft . 1 000.— 
Anteil⸗Konto Deutſche Volksbank 1250.— 


Gebäudes und Grundſtücks⸗Konto 
Herm. Frankie ess 


4 000.— 
Rauitons=Kont VERS WY BACZĄC TO 350.— 
MehfelRonte . « « « « 6.4 8» s 19 786.65 
Ronłoforrenti=Nonto . e « s eres 94 228.53 
Säcke⸗Inventar⸗Kon oo 491.80 
Wertpapier⸗Konte g 331.80 
Getreide: und Hülfenjriihte-Ronto . « s = 397.22 
Futtermittel⸗Konto 8. 4 160.51 
Diingemittel-fonto |. « « « « « © « « 4219.41 
Diverſe Waren⸗Konto ae ERREICHT 784.69 
Gidmeteten=fonto . . e zags... 1 634.44 
Brennmaterialien⸗Konto RE 72.96 
Eifenwaren-Konte . « « « a + + s » + 1 142.90 
PIC M ARR a a ee 7 074.38 
151 294.84 
Paſſiva: 21 
Reſervefonds⸗ Konto 10 185.12 
Betriebsrücklagefonds⸗ Konto 6 405.44 
Landesgenoſſenſchaftsbank⸗Konto 44 138.— 
Deutſche Volksbank⸗Konto 15.05 
Kontokorrent⸗Konto 450 483.58 
Rediskont⸗ Konto 19 786.65 
Hypotheken⸗ Konto 2 400.— 
Geſchäftsanteil⸗Konto . 
Alzept⸗Konto $ ` 7 493.85 
Amortiſationsfonds 
Gebäude Herm. Frank 720.— 
Amortiſationsfonds Inventar 7294.— 
Delcredere-Konto Beer, 8 972.55 181 294.84 


nn 
Mitgliederzahl am 30. 6. 1933: 91 Genoſſen mit 284 
Anteilen. Zugang: 2 Genoſſen mit 2 Anteilen. Ab⸗ 
gang: 5 Genoſſen mit 12 Anteilen. Mitgliederzahl am 
30. 6. 1934: 88 Genoſſen mit 274 Anteilen. (140 
Landwirtſchaſtlicher Ein: und Verkaufsverein 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


Bydgoſzez. 
Behrendt. 


Greffe ins Zentrum ... 
Waſſe ohne polig. Genehmigung! Browning. 6 mm, 
ſchlezz mit Metallgeſchoſſen. Nidelfhaft mit ſchwar⸗ 
yr oniteinfajjung für zł 8.95 (früher 60), Selbſt⸗ 
adepiſtole, 8⸗ſchüſſ. 21. — mit elegantem Futteral 
verfenden wir auf briefl Beſtellung gegen Poſtnach⸗ 


nahme. 100 Meſſingkugeln 1 3.85. dreſſieren: — 


p. Fabr. Br. STRZAŁA, Warszawa, Leszno 60.47. 


Brandt. 


Emil Stern z Margonina z 
Zarządu ustąpił, a w jego 
miejsce wybrano jednogłośnie 
rolnika Marcina Schmidta z 
Margonina. 

Margonin, 18 stycznia 1935. 
Sąd Grodzki. [132 


a 

W rejestrze spółdzielni tu- 
tejszego Sądu Grodzkiego, 
wpisano dzisiaj co do zare- 
jestrowanej pod nr. 6 spół- 
dzielni pod firmą: Spar- und 
Darlehnskasse, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Miąskowie, że Wil- 
helm Mroschel, rolnik z Ziem- 


Alexander Maennel 
Nowy- Tomyśl W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (129 


Obwieszczenia. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 2 Spar- und 
Darlehnskasse, Spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Margoninie, wpisano 
dziś co następuje: 


| | 


Gegründet 1881. 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE* 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1933: L. 1.689.502.032 


Alleinige Vertragsgeselischaft 


der 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, 


für 


| Fouer-, Lebens-, Hufipflicht-, Unfall-, Einbruchdiebstohl-, Transport- u. Unloren-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Giliale Sozmań, zul. amtaka I. 
Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage, Securitas 
Sp. z o. o., Poznań, Wiazdowa 3 und die Platzyertreter der „Generali“. 


w Kamienicy, wykreślone * 
członków zarządu Andrzeja 
Hermę i Jerzego Englendera, 
a wpisano członków zarządu, 
Jerzego Kanię, właściciela re- 
alności w Kamienicy Nr, 239 
i Macieja Piescha, właściciela 
realności w Kamienicy Nr. 136 


nie, z zarządu ustąpił, a W 
jego miejsce wybrano człon- 
kiem zarządu Pawła Kretsch- 
mera, rolnika 2 Ziemnic. 
Kościan, 21 stycznia 1935 
Sad Grodzki. [131 


A 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano pod nr. 3 od- 
nośnie do Bankverein Sẹ- 
polno, Bank Spółdzielczy z 0 
graniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Sępolnie, że ogłoszenia 
spółdzielni umieszcza się w 
„Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt“ für Polen w 

Poznaniu. 
Sępolno, 8 stycznia 1935. 
Sąd Grodzki. [134 


Okręgowy w (Cieszynie 
Wydział III Handlowy, 
dnia 5 września 1934. 

Spółdz. I 115. 
Zmiany dotyczące spółdzielni. 

W rejestrze spółdzielni, 
oddz. I 115, przy firmie „Alt- 
bielitzer Spar- und Darlehns- 
kassenverein z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Bielsku 
Starem, wpisano dnia 5 wrze- 
śnia 1934: 

Z zarządu ustąpił: Jan Ku- 
bica. 

Członkiem zarządu wybra- 
no: Franciszka Farnego, kie- 
rownika szkoły w Starem 
Bielsku. 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 15 kwietnia 1934 
przyjęto statut w języku pol- 
skim. 

Firma odtąd brzmi: Staro- 
bielska Kasa Oszczędności i 
Pożyczek spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Starem Bielsku. „ Wy- 
kreślono brzmienie firmy w 
języku niemieckim, [135 


—— 
Sąd Okręgowy w Cieszynie. 
Wydział III. Handlowy, 
dnia 1 marca 1934. 
Spółdz. I. 253. 


ZA 
Sąd Okręgowy w (Cieszynie, 
Wydział III handlowy, 
dnia 12 stycznia 1933. 
Spółdz. I. 253. 
Zmiany dotyczące srółdzielni 
już wpisanej. 

W rejestrze spółdzielni wpi- 
sano dnia 12 stycznia 1933 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskassen-Verein für Ka- 
mitz, spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnoscia 
w Kamienicv, rastępujące 
zmiany: 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 21 maja 1932, 
zmieniono przepisy $ 5, ust. 2 
i 3 statutu na nową treść: Po- 
szczególny udział wynosi 50 zł, 
które należy natychmiast po 
przyjęciu członka wpłacić, 
Dalsze udziały można nabyć 
także przy pomocy wpłat czę- 
ściowych, jednakże walne 
zgromadzenie jest upoważ: 
nione, zażądać w każdym cza- 
sie całkowitą zapłatę reszty.(18] 
— — 


Sad 


Sąd Okręgowy w Cieszynie, 
Wydział III handlowy, 
dnia 12 stycznia 1933, 

Spółdz. I 253. 

Zmiany dotyczące spółdzielni 

już wpisanej. 

W rejestrze spółdzielni wpi- 
sano dnia 12 stycznia 1933 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskassen-Verein für . Ka- 
mitz, spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Kamienicy następujące zmia- 
ny: 

"Członkowie Zarządu Danel 
Józef i Göllner Paweł, ustą* 
pili. 


Zmiana składu zarządu W ich miejsce członkami 
spółdzielni. Zarządu wybrano Englerta 
W rejestrze spółdzielni, Od-| Jerzego, właściciela realności 


dział I, 253, dnia 1 marca 1934 
przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskassen - Verein für Ka- 
mitz, spöldz. z nieogr. odpow. 


w Kamienicy J. d. 264i Gen- 
sera Alfreda urzędnika pry- 
watnego w Kamienicy 103 
233. [138 


Industrie, Handel und Gewerbe 
(102 


Tel. 18:08, 


Voranzeige! 


Unsere diesjährige 


Weisse Woche 


INN 
findet in der Zeit vom 11. Februar ab statt. 


Verkauf von 


Weisswaren aller Art 
MMM 


zu herabgesetzten Preisen in grosser Auswahl! 


Textilwaren-Abteilun T, 


Gegenüber den Märzpreisen sind 
Stickstofidiimgemittel 
sowie Kainit und 
niedrigprozentige Kalisalze 


noch immer mindestens 2% 


billiger bei Februar-Einkäufen. 


Wir liefern alle Kunstdüngerarten in vollen Waggons und zusammengestellten Ladungen. 


Lamdwirtsch. Zentralgenossenschaft 


DUNNE OOO Spórdz. 2 08 f. odp. bbc 
Poznań, ul. Wiaz dow a 5. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 8—3!/, Uhr. (126 
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